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Einleitung

ln Artikel 3 Absatz 2 des Grundgesetzes heißt es:

,,Männer und Frauen sind gleichberechtigt. Der Staat fördert die tatsächliche
Durchsetzung der Gleichberechtigung von Frauen und Männern und wirkt auf
die Beseitigung bestehender Nachteile hin."

Zur Ausgestaltung der Verfassungsnorm wurde das Bundesgleichstellungsgesetz (BGleiG) verab-
schiedet, das am 5. Dezember 2007 in Kraft getreten ist. Es ist Kernstück des Gesetzes zut Durch-

setzung der Gleichstellung von Frauen und Männern (Gleichstellungsdurchsetzungsgesetz - DGteiG).

Das BGleiG solldie tatsächliche Gleichstellungvon Frauen und Männern im öffenttichen Dienst des

Bundes entscheidend voranbringen und die Regetungen des bisherigen Frauenfördergesetzes (FFG)

verbessern und konkretisieren. Dementsprechend sieht das BGleiG insbesondere vor, Frauen mit
gleicher Qualifikation bei Ausbildung, Einstellung, Anstellung und Beförderung im Falle ihrer Unter-
repräsentanz bevorzugt zu berücksichtigen und den Frauenanteil auch bei einem Stellenabbau zu

erhalten. Die Regelungen zur Vereinbarkeit von Familie und Erwerbstätigkeit werden für Frauen und
Männer verbesseft; ausdrücklich werden neuere Arbeitszeitmodelle wie Telearbeit und Sabbatjahr
einbezogen. Bei allen Regelungen wird den besonderen Belangen behinderter und von Behinderung
bedrohter Frauen Rechnung getragen.

Der Gleichstellungsplan soll die gesetzlichen Ziele dienststellenbezogen in konkrete Maßnahmen
umsetzen. Nach wie vor sind auch im Statistischen Bundesamt Frauen in vielen Bereichen unter-
repräsentiert, insbesondere im höheren Dienst und in Leitungsfunktionen. Nach wie vorverbinden
Männer Familie und Enruerbstätigkeit nur in geringem Maße miteinander.

Die Verpflichtung zur Förderung der Gleichstetlung von Frauen und Männern als euerschnittsaufga-
be und durchgängiges Leitprinzip wird bei alten Entscheidungsprozessen und Maßnahmen berück-
sichtigt, das heißt, Ausgangsbedingungen und Auswirkungen auf Frauen und Männer werden analy-
siert und in den Entscheidungsprozess mit einbezogen, um auf das Zieldertatsächlichen Gteichbe-
handlung hinzuwirken.

Der vorliegende Gleichstellungsplan geht von einer Beschreibung und Bewertung der Situation der
Frauen im Statistischen Bundesamt aus, zeigt Ungteichheiten im beruflichen Fortkommen von Män-
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nern und Frauen auf und tiefert verbindliche Vorgaben zu ihrer Beseitigung. Mit dem Gleichste[-

lungsplan soll eneicht werden

) Erhöhung des Frauenanteits in Bereichen, in denen sie unterrepräsentiert sind,

insbeson dere in Leitun gs- und Füh run gsfun ktionen,

) Förderung des beruflichen Aufstiegs von Frauen sowie

) Verbesserung der Vereinbarkeit von Familie und Erwerbstätigkeit durch

Schaffung von Chancengleichheit für Teilzeitbeschäftigte und aus familiären

Gründen Beurtaubte. Dadurch solten zugleich für Männer bestehende Hemmnisse

abgebaut werden, Famitienarbeit zu übernehmen.

Der Gleichstetlungsplan ist ein zentrales lnstrument einer auf Chancengleichheit von Frauen und

Männern gerichteten Personalplanung und -entwicklung. Wie bisher kommt hinsichttich seiner Um'

setzung.den jeweitigen Vorgesetzten eine bedeutende Rolle zu. Sie haben die Gleichstellung von

weiblichen und männtichen Beschäftigten ihrer Organisationseinheit durch professionelle Persona['

führung und -förderung voranzutreiben und alle geeigneten Maßnahmen zur Verbesserung der be'

ruflichen Situation von Frauen in ihren Organisationseinheiten zu ergreifen. Der Gleichstellungsplan

wird daher den Vorgesetzten besonders zur Verfügung gestellt mit der Aufforderung, die gesetzten

Ziele zu beachten und ihre Realisierung zu gewährleisten'

Der vorliegende aktuatisierte G[eichsteltungsptan enthätt neben den aktualisieften Übersichten

auch neue bzw. geänderte Maßnahmen, die kursiv gedruckt sind.
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l. IST-Analyse, Ziele, Maßnahmen

1. Einzelfallbezogene Quoten regelun g, Ben achtei ligun gsverbot

1.1. Frauenanteit

Frauen sind - unter Berücksichtigung des Einzelfatts (sog. einzetfatlbezogene euote) - in Bereichen,
in denen sie unterrepräsentiert sind, bei gleicher Eignung, Befähigung und Leistung bevozugt zu
berücksichtigen. Dies gitt bei Ausbildung, Einsteltung, Anstellung, Beförderung und Höhergruppie-
rung.

Unterrepräsentiert sind Frauen dann, wenn der Frauenanteil in den einzelnen Bereichen (Besol-

dungs-, Vergütungs- und Lohngruppen, Laufbahngruppen sowie Funktionen mit Vorgesetzten- und
Leitungsaufgaben) jeweils unter 50 Prozent liegt.

Der Frauenanteil bei den Beschäftigten des Statistischen Bundesamtes hat sich seit 1996, dem
Stand der IST-Analyse für unseren ersten Frauenförderplan, folgendermaßen verändert:

- im einfachen Dienst

- im mittleren Dienst

- im gehobenen Dienst

- im höheren Dienst

von 29 %(47von739)
von 77 o/o (7302 von 1694)

von 39 "/o(345 von 892)

von 29 o/o (95 von 325)

auf 27,9 o/o (24 von 86)

auf 70,7 "/" (822von 7773)

auf 46,6o/o (427 von 904)

auf 36,9 o/o (743 von 388)

Wie die nachfolgende Übersicht über den Frauenanteil nach Laufbahngruppen zeigt, sind Frauen im
statistischen Bundesamt aktuell unterrepräsentiert in den Bereichen

* des höheren Dienstes, vor allem in den Spitzenpositionen, aber auch bei den Referatsleitungs-
funktionen sowie

* des gehobenen Dienstes, vor allem bei den herausgehobenen Hauptsachbearbeiterfunktionen

Der Frauenanteil in der Dienststelle Wiesbaden tiegt in den Laufbahnen des höheren und des geho-
benen Dienstes sowie bei den Auszubildenden deutlich unter dem in der Zweigstelle Bonn.
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Tabelte 1.1: Frauenanteil bei den Beschäftigtenl)nach Laufbahngruppen (Stand:8.11.2005)

- Quelle: EPOS -
1) ohne Altersteilzeit Freistellungsphase
* darunter Aufsteiger in den höheren Dienst insgesamt 24, das sind 6,2o/" der Beschäftigten

des höheren Dienstes; Frauenanteil am Aufstieg 5 von 24, das sind 20,8%
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Laufbahngruppe

lnsgesamt
DienststeUe Wiesbaden

(einsch[. i-Punkt)
Zweigstetle Bonn

M F

Frauen-

anteiI in
otlo

M F

Frauen-

anteil in
ofto

M F

Frauen-

anteiI in
otlo

höherer Dienst * 245 743 36,9 202 777 35,5 43 32 42,7

Präs/VPräs/AbtL 9 1 70,0 8 7 77,7 1 0

GrL 27 10 27,0 24 6 20,0 3 4 57,7

RefL 707 49 37,4 90 40 30,8 77 9 34,5

Expeften** 3 0 3 0 0

WM/Ref 99 83 45,6 77 64 45,4 22 79 46,3

gehobener Dienst 483 427 46,6 473 332 44,6 70 89 56,0

Herausgeh. Hsb 105 37 26,7 93 33 26,2 72 4 25,0

Hauptsachbearb. 792 725 39,4 769 702 37,6 23 23 50,0

Sachbearb. 186 259 58,2 757 797 56,6 35 62 63,9

mittlerer Dienst 357 822 70,7 183 569 75,7 768 253 60,7

Spitzenämter 797 420 68,7 118 335 74,0 73 85 53,8

übriger mittl.Dienst 760 339 67,9 65 774 72,8 95 765 63,5

Sch reibd./ Datenerf. 63 100 60 100 3 100

einfacher Dienst 62 24 27,9 37 76 30,2 25 8 24,2

Auszubildende 77 79 50,6 57 43 43,0 20 36 64,3

I nsgesamt

(ohne Azub'r) 7747 7470 55,3 835 1028 55,2 306 382 55,5



Tabelle 1.2: Frauenanteil bei den Beschäftigten1)

nach Vergütungs- und Lohngruppen (Stand:8.11.2005)

lnsgesamt StBA
DienststelIe Wiesbaden

(einscht. i-Punkt)
Zweigste[[e Bonn

M F

Frauen-

anteiI in
otlo

M F

Frau-

en-

anteil

in
oflo

M F

Frauen-

anteil in
o,lo

Angetellte 702 7767 62,4 567 867 60,5 735 300 69,0

höherer Dienst 83 65 43,9 64 50 43,9 79 15 44,7

la 5 1 76,7 5 0 0 0 1 700,0
rb 27 9 3o,o 74 7 33,3 7 2 22,2
lla 57 55 49,7 45 43 48,9 72 72 50,0

gehobener Dienst 352 296 45,7 320 245 43,4 32 57 67,4

lla BA 38 5 77,6 33 5 73,2 5 0 0
ill 102 47 37,5 100 37 27,0 2 10 83,3

lVa 74 53 47,7 66 45 40,5 8 8 50,0
tvb 108 720 52,6 94 105 52,8 74 15 57,7
Vbg 30 71 70,3 27 53 66,3 3 18 85,7

Mittlerer Dienst 264 801 75,2 180 567 75,9 84 234 73,6

VbBA 97 260 72,8 78 278 73,6 79 42 6g,g
Vc 51 749 74,5 39 776 74,8 72 33 73,3
vtb 86 320 78,8 46 790 80,5 40 130 76,5
vil 27 69 71,9 76 42 72,4 77 27 77,7

vilt 3 3 50,0 7 1 50,0 2 2 50,0

Einfacher Dienst 3 5 62,5 3 5 62,5 0 0 0

VIIIBA 0 3 700,0 0 3 700,0 0 0 0
IXbBA 3 7 25,0 3 1 25,0 0 0 0

X 0 1 700,0 0 1 700,0 0 0 0
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Lohngruppe

lnsgesamt SIBA
Dienstste[[e Wiesbaden

(einschl. i-Punkt)
Zweigstelle Bonn

M F

Frauen-

anteil in
otlo

M F

Frau-

en-

anteil

in
oflo

M F

Frauen-

anteil

in
otlo

Lohnem pfänger/-innen 37 t2 24,5 24 8 25,0 t3 4 23,5

8a 2 0 0 7 0 0 7 0 0

7a 77 2 75,4 8 2 20,0 3 0 0

7 1 0 0 7 0 0 0 0 0

6a 3 7 25,0 0 0 0 3 7 25,0

6 2 7 33,3 0 0 0 2 1 33,3

5a 7 0 0 0 0 0 1 0 0

5 7 0 0 0 0 0 1 0 0

4a 7 4 80,0 1 4 80,o 0 0 0

4 7 0 0 1 0 0 0 0 0

3a 7 7 72,5 6 7 74,3 7 0 0

3 5 t 76,7 5 0 0 0 7 700,0

2a 2 7 33,3 7 7 50,o 7 0 0

1a 0 1 700,0 0 0 0 0 7 700,0

Ta rifbeschäftigte

(Angestetlte/Loh n-

empfänger)

739 7779 67,5 597 875 59,7 748 304 67,3

1) ohne Altersteilzeit Freistel[ungsphase

- Quelle: EPOS -
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Besold ungsgruppe
lnsgesamt Dienststelle Wiesbaden

(einschl. i-Punkt) Zweigstetle Bonn

M F

Frauen-
anteil in

o/o
M F

Frauen-
anteil in M F

Frauen-
anteil in

höherer Dienst 762 78 32,5 138 67 30,7 24 77 41,5

B8 1 0 0 7 0 0 0 0 0
B4 7 0 o 1 0 0 0 0 0
B3 3 0 0 3 0 o 0 0 0
B2 4 1 20,0 3 7 25,0 1 0 o
476 77 2 15,4 11 7 8,3 0 1 100,0
A 15 46 18 28,7 43 76 27,1 3 2 40,0
At4 56 30 i4,9 45 25 35,7 11 5 i7,3
A13h 40 27 40,3 37 18 36,7 9 9 50,0

gehobener Dienst 731 725 48,8 93 87 48,3 38 38 50,0

A13g 33 76 32,7 18 10 35,7 15 6 28,6
472 49 40 44,9 42 30 41,7 7 10 58,8
All 28 25 47,2 79 2t 52,5 9 4 30,8
A10g 73 29 69,0 10 21 67,7 3 8 72,7
A9g 8 75 65,2 4 5 55,6 4 10 71,4

mittlerer Dienst 87 27 19,4 3 2 40,0 84 79 78,4

A9m+Z 74 2 12,5 0 0 o L4 2 12,5
A9m 29 77 27,5 1 1 5O,O 28 10 26,3
A8 77 3 75,0 2 7 33,3 75 2 11,8
A7 18 3 14,3 0 0 0 18 3 74,3
A6m 9 2 18,2 0 0 o 9 2 18,2

einfacher Dienst 22 7 24,1 10 3 23,1 t2 4 25,0

A6e 7t 7 8,3 4 0 0 7 7 12,5
A5e 9 4 30,8 4 7 20,0 5 3 37,5
A4 7 0 o 1 0 o 0 0 o
A3 7 2 66,7 1 2 66,7 0 0 0

lnsgesamt 402 237 36,5 244 753 38,5 158 78 33,1

Tabelle 1.3: Frauenanteilbeiden Beschäftigten') nach Besoldungsgruppen (Stand: 8.11.2005)

') ohne Altersteilzeit Freistellungsphase
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Ziele:

. Erhöhung des Frauenanteits im Bereich des höheren Dienstes, vor allem in Führungsfunktionen

. Verbesserung von Mögtichkeiten des Aufstiegs in den höheren Dienst

o Erhöhung des Frauenanteits im Bereich der Hauptsachbearbeiterfunktionen

Bisheriee Zi rreichuns / Aktualisieruns s Stufenotans:

Der Frauenanteil im Bereich des höheren Dienstes ist seit Erstetlen des Gteichstellungsplans von

33,4"/o auf 36,9 % gestiegen, der FrauenanteiI im Bereich der Hauptsachbearbeiterfunktionen von

32,T o/oauf 35,3 %. Die im Stufenplan vorgesehenen Frauenanteite sind damit weit übertroffen wor'

den. Der Anteil derAufsteiger in den höheren Dienst hat sich von 4,4o/o duf 6,2o/o erhöht, der Frau-

enanteil ist hierbei von 5,9 o/o duf 20,8"/" gestiegen.

Anteilin % Aktualisierun g des StufenPlans Anteilin %

Stand Anfang 2004 33,4
vorgesehen bis Ende 2005 3 5,0 eneicht bis Ende 2005 36,9
vorsesehen bis Ende 2007 36,0

AnzahlAnzahl Aktualisierung des StufenPlansStufenplan

zu besetzende Funktionen

7tatsächlich bis Ende 20053voraussichtlich bis Ende 2005

6
voraussichtlich
2005 bis Ende 20077

voraussichtlich
2006 bis Ende 2007

73zusammen4zusammen

mit Frauen zu besetzen bei gleicher Eignung, Befähigung und fachlicher Leistung

32
tatsächlich
mit Frauen besetzt bis Ende 2005voraussichtlich bis Ende 2005

4

voraussichtlich
mit Frauen zu besetzen
2006 bis Ende 20070

voraussichtlich
2006 bis Ende 2007

7zusammen2zusammen

53,850,0 in%in o/o

1l
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Stufenplan Angabe in % Aktualisierung des Stufenplans Angabe in %
Stand Anfang 2004 5,9
vorgesehen bis Ende 2005 9,0
vorgesehgn bis Ende 2002 72,0 erreicht bis Ende 2005 20,8

Stufenplan Angabe in % Aktua lisierung des Stufen plans Angabe in %

Stand Anfan 2004 7
en bis Ende 2005vo 3
en bis Ende 2007VO 35

erreicht bis Ende 2005 35,3

Maßnahmen:

gleicher Eignung und Befähigung Frauen vorrangig auszuwählen.

breite zu verbessern.

rungsprofile von höherwertigen Funktionen zu erfüllen.

Eign u ng bevorzugt berücksichtigt.

nung, Befähigung und fachlicher Leistung werden jeweils doppelt so viele Frauen wie Männer
zur Te i ln a h m e an Aufstiegsa uswa h lverfa h ren vorgesc h lagen.

fä h igu n g u nd fachlicher Leistung bevozugt berücksichtigt.

1.2 Planstellen, Stellen

Die nachfolgende Übersicht zeigt die für das Statistische Bundesamt bewitligten planstellen und
Stellen. Die Angabe der freien sowie der in den nächsten Jahren frei werdenden ptanstellen und Stel-
len gibt Aufschluss darüber, in welchem Umfang und in welchen Bereichen eine Erhöhung des Frau-
enanteils möglich ist. Ob die freien Stetten tatsächtich besetzt werden, hängt von der Finanzlage des
Amtes ab.
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a

Ziele:

ln at[en Bereichen, in denen Frauen unterrepräsentiert sind, Nachbesetzung von mindestens

der Hätfte der zu besetzenden Planstelten und Stetlen mit Frauen

Bei Steltenabbau in einem Bereich, in dem Frauen unterrepräsentiert sind, mindestens Gteich-

bleiben des Frauenanteils

Bisherige Zieterreich ung:

lm Jahr 2004 gab es einen Stettenabbau im gehobenen, mittleren und einfachen Dienst. lm Jahr

2005 waren alle Laufbahngruppen vom Steltenabbau betroffen. Die nachfolgende Übersicht zeigt

die Frauenquote in den Bereichen, in denen Frauen unterrepräsentiert sind.

Tabelle 2.1: Frauenquote in unterrepräsentierten Bereichen, in denen Stetlen abgebaut wurden

Laufbahngruppen

Frauenquote

2003 in % 1) 2OO5 in o/o2)

höherer Dienst 33,4 36,9

gehobener Dienst 43,3 46,6

einfacher Dienst 27,O 27,9

1) Stand: 8.10.2003
2)Stand:8.11.2005

Maßnahmen:

um einen Bereich handelt, in dem Frauen unterrepräsentiert sind. lst das der Fall, so sind im Zu'

ge der Nachbesetzung bei gleicher Eignung, Befähigung und fachlicher Leistung Frauen vorran'

gig zu berücksichtigen.

en gefördert werden können.

und der Gleichstellungsbeouftragten vorgelegt. Sollten sich die Frauenanteile durch Stellenab'

bau in Bereichen der Unterrepräsentanz verringern sind Lösungen zu suchen, die mindestens ein

G lei ch b leib e n d e r Antei le s i ch e rstelle n.
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Tabelte 2.2: Planstellen und Stetlen des Statistischen Bundesamtes (Stand: 7.6.2005)

Anzahl der bewilligten Planstellen und Stetlen

BVL-GT
Stellen im
HH 2005

kw-
Vermerke

Anzahl der Stellen
ohne kw-Vermerke Anzahl der innerhalb der nächsten 3 Jahre

freiwerdenden Stellen
B8 7 7 1
B4 7 1
B3 3 3 2
B2 8 2 6
476 76 75
415 77,5 3,5 66 4
la 8 7

474 704,5 5,5 99 1
rb 37 29 2

473 80 10 67
lla 24 2 77

311
A13s 54 52
472 83 2 82 7

79 4 72 2All 88,5 7,5 734 7
lVa 227,8 3,8 757 3
410 85,5 2 732
rvb 723,5 8 63 2
A9 39,5 7,5 75
Vb 763,5 22,5

938,3 '5!,3 9
A9m+Z 22 t 24
A9m 38 1 47
A8 76,5 2 72 2
Vc 574,6 3 528 8
A7 34 4 2
vr b 200,3 72 259 1
A6 37,9 8,6 702
vil 66,9 24 50

vil - txb 10 10 25
A5
vilt 73,7 73,7 26 2

m,D- 947,9 1069 73
A6e 18 18
A5e 72 74
A4 3,5 7 77

Azlt 3,7 7 76
rxb 72 2 77 1

48,6 82 1

MTArb 38,4 t 25 2
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2. Ausschreibun gen, Bewerbungen, Einstellungen, Auswah lentscheidungen

2.1 Externe Ausschreibungen, Einsteltungen

Der Frauenanteit bei den Bewerbungen auf Stellenausschreibungen (Externe Ausschreibungen) lag

im Zeitraum 7.7.2003 bis 30.5.2005 in der Dienststelte Wiesbaden bei 41,5 % und in der Zweigstet'

le Bonn bei 48,1 %. Der Frauenanteil bei den Einstetlungen [ag im Durchschnitt fast aller Laufbahn'

gruppen jeweils darüber bzw. ist ausgeglichen.

Tabelle 3: Externe Ausschreibun gen (Zeitraum: 7.7 .2003 bis 30.6.2005)

Laufbahn-

gruppe

Anzahl
Stellen-

aus-
schrei-
bungen

erngegangene
Bewerbungen

ausgewählte Bewerber/innen
= Einstellungen *

Männer Frauen Frauen-
anteil in

otlo

Männer Frauen Frauen-
anteiI in

otlo

Dienstste[[e Wiesbaden

höherer Dienst

gehobener Dienst

mittlerer Dienst
(einschl. Azub'D

einfacher Dienst

37

77

5

0

7263

497

7078

936

399

670

42,6

44,8

38,3

79

8

46

25

10

42

56,8

55,6

47,7

lnsgesamt
47 2832 2005 47,5 73 77 57,3

Zweigstelle Bonn

höherer Dienst

gehobener Dienst

mittlerer Dienst

8

6

7

138

103

2

96

728

7

47,0

55,4

33,3

6

3

7

6

4

50,0

57,7

lnsgesamt
75 243 225 48,7 10 10 50,0

Ziele:

o Erhöhung des Frauenanteils bei den Bewerbungen, insbesondere in Bereichen, in denen sie un'

terrepräsentiert sind

. Gewährleistung der Chancengleichheit für Bewerberinnen und Bewerber

Bish erige Zieterreich ung:

Der Frauenanteil bei den Bewerbungen ist in der Dienststelte Wiesbaden im höheren und im geho-

benen Dienst zum Tei[ erhebtich gestiegen; in der Zweigstetle Bonn ist er im höheren Dienst [eicht

zurückgegangen.
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Maßnahmen:

Stellenausschreibungen werden so abgefasst, dass Frauen und Männer gleichermaßen ange-

sprochen werden. Berufsbezeichnungen werden grundsätzlich in weiblicher und männticher
Form venruendet.

Durch entsprechende Ausgestaltung der Stellenausschreibungen sollen sich Frauen zur Bewer-

bung besonders aufgefordert fühlen. Anforderungen wie "hohes Maß an Einsatzbereitschaft",
"Belastbarkeit", "große Flexibilität", ,,Bereitschaft zu (längeren) Dienstreisen" etc. müssen sich
im Einzelfallaus dem Erfordernis derAufgabenerledigung belegen lassen und dürfen nicht stan-
da rdmäßig venruendet werden.

Zusätzlich sollen Frauen in den Stellenausschreibungen gezielt angesprochen werden, sich zu

bewerben, z.B. durch Einfügung des Satzes: " Das Statistische Bundesamt fördert die Gleichstet-
lung von Frauen und Männern und ist deshalb besonders an Bewerbungen von Frauen interes-
siert, um deren Anteil in Bereichen, in denen sie unterrepräsentiert sind, zu steigern. Das Statis-
tische Bundesamt unterstützt die Vereinbarkeit von Familie und Beruf durch flexible Teilzeitmo-
delle im Rahmen der dienstlichen Möglichkeiten."

Zu Auswahlverfahren sind mindestens ebenso viele Frauen wie Männer einzuladen, wenn sie
die in derAusschreibungvorgegebene Qualifikation aufirueisen. Sofern Bewerbungen von Frauen

nicht in entsprechender Anzahl vorliegen, sind alle Frauen mit der geforderten eualifikation ein-
zuladen.

Auswahlkommissionen werden paritätisch besetzt. lst dies aus triftigen Gründen nicht mögtich,
sind die Gründe hierfür aktenkundig zu machen. Die Gteichstellungsbeauftragte nimmt in bera-
tender Funktion an Auswahlverfahren teil.
ln Auswahlgesprächen sind Fragen nach dem Familienstand, einer bestehenden oder geplanten
Schwangerschaft, der Sicherste[lung der Betreuung von Kindern sowie behinderten oder pflege-
bedürftigen Angehörigen neben der Berufstätigkeit unzu[ässig. Es dürfen nur geschlechtsneutra-
le Kriterien herangezogen werden. Benachteitigungen sind auch unter dem Aspekt der mittelba-
ren Diskriminierung verboten. Bei der vergleichenden Bewertung von Bewerberinnen und Be-

werbern dürfen daher z.B. Unterbrechung der Erwerbstätigkeit aufgrund von Familienpflichten
oder geringere Dienst- und Beschäftigungsjahre nicht nachteilig bewertet werden. Spezifische,
durch Betreuungs'und Pflegeaufgaben ennrorbene Erfahrungen und Fähigkeiten sind dagegen zu
berücksichtigen, soweit sie für die Ausübung der jeweiligen Tätigkeit von Bedeutung sind.
Die Feststetlung der Qualifikation bestimmt sich ausschtießlich nach den Anforderungen der zu
besetzenden Arbeitsplätze, insbesondere den Ausbildungsvoraussetzungen und den berufli-
chen Erfahrungen.
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2.2 lnterne Ausschreibungen, Auswahtentscheid ungen

Der Frauenanteil bei den Bewerbungen auf Hausausschreibungen (lnterne Ausschreibungen) [ag im

Zeitraum t.7.2003 bis 30.6.2005 im Durchschnitt aller Laufbahngruppen in der Dienststelle Wies-

baden bei 51,5 %. Höher war hier der Frauenanteil bei den Auswahtentscheidungen (57,6 7o). ln der

Zweigstelle Bonn lag der Frauenanteil bei den Bewerbungen durch einen überproportionalen Frau-

enanteil bei den Bewerbungen des gehobenen Dienstes im Durchschnitt aller Laufbahngruppen bei

52,4o/o. Der Frauenanteit bei den Auswahlentscheidungen lag mit 48,5 o/o leicht unter dem Durch'

schnitt.

Tabelte 4: lnterne Ausschreibungen (Zeitraum : 7.7 .2003 bis 30.6.2005)

Laufbahn-
gruppe

Anzahl
Hausaus-

schrei-
bungen

eingegangene Bewerbungen ausgewählte Bewerber/innen

M W
Frauen-
anteil
in%

M W
Frauen-
onteil
in%

Dienststelle Wiesbaden

höherer Dienst 32 84 49 36,8 27 10 32,2

gehob. Dienst 63 367 268 43,6 28 33 54,7

mittl.Dienst 37 68 226 76,9 9 36 80,0

lnsgesamt 732 573 543 57,5 58 79 57,6

Zweigstelle Bonn

höherer Dienst 9 77 8 42,75 5 4 44,4

gehob. Dienst 72 73 27 67,8 3 9 75,0

mittl.Dienst 37 234 255 52,7 59 50 45,9

lnsgesamt 52 258 284 52,4 67 63 48,5

DerAnteilder eingegangenen Bewerbungen von Teilzeitbeschäftigten betrug im höheren Dienst 3

%, im gehobenen Dienst 5,6o/oundim mittleren Dienst 37,0o/o.Ausgewähltwurden Bewerber/innen

in Teitzeit im gehobenen Dienst 5 % und im mittleren Dienst 77 o/o.lm höheren Dienst wurden nur

Vollzeitbesch äft igte ausgewäh [t.

Ziete: l

o Erhöhung des Frauenanteits bei den Auswahlentscheidungen im höheren Dienst in der Dienst-

stelle Wiesbaden sowie im gehobenen Dienst in der Zweigstette Bonn

. Gewährteistung der Chancengteichheit von Frauen und Männern bei Auswahlentscheidungen

. ErreichungderChancengleichheitfürTeilzeitbeschäftigte
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Bisherise Zielerreichuns:

Der Frauenanteil bei den Auswahlentscheidungen ist in der Zweigstelle Bonn im höheren Dienst
von 40 o/o a.uf 44,4 "/o und im gehobenen Dienst von 44,4 o/o duf 75 % gestiegen. tn der Dienststelle
Wiesbaden ist der Frauenanteil bei den Auswahlentscheidungen im höheren Dienst von 45,T o/o duf
32,2 o/o z u rü ckgega n gen.

Maßnahmen:

chen werden. Berufs' und Dienstbezeichnungen werden grundsätzlich in weiblicher und männli-
cher Form venvendet.

bung besonders aufgefordert fühlen. Anforderungen wie "hohes Maß an Einsatzbereitschaft,',
"Belastbarkeit", "große Flexibilität", ,,Bereitschaft zu (längeren) Dienstreisen" etc. müssen sich
im Einzelfallaus dem Erfordernis derAufgabenerledigung belegen lassen und dürfen nicht stan-
dardmäßig venryendet werden.

bewerben, z.B. durch Einfügung des Satzes: "Das Statistische Bundesamt fördert die Gleichstel-
lung von Frauen und Männern und ist deshalb besonders an Bewerbungen von Frauen interes-
siert, um deren Anteil in Bereichen, in denen sie unterrepräsentiert sind, zu steigern. Das Statis-
tische Bundesamt unterstützt die Vereinbarkeit von Familie und Beruf durch flexible Teitzeitmo-
delle im Rahmen der dienstlichen Möglichkeiten.,,

werden Stellenausschreibungen um folgende Formulierung ergönzt: ,, Da im gehobenen bzw.
höheren Dienst Frauen unterrepräsentiert sind, sind die Zielvorgaben des BGleiG und Gleichstel-
lungsplans bindend."

spätestens wenn sich Teilzeitbeschtiftigte beworben haben, sind überlegungen zur Aufgabentei-
lung anzustellen. lst eine Teilung des Arbeitsplatzes nicht möglich, ist dies schrifttich zu be-
gründen.

funktionen.

bringen können, ob sie an einer möglichen ,,Paarbildung" interessiert sind, sie eine Erhöhung
ihrer Arbeitszeit anstreben oder in eine Votlzeitbeschäftigung zurückkehren möchten.

bedürftigen Angehörigen beurlaubt sind, erhalten auf Wunsch zeitnah vor Beendigung der Beur-
laubung die ihre (ggf. auch die nächsthöhere) Besoldungs- oder Vergütungsgruppe betreffenden
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Stel[enausschreibungen an ihre Privatadresse. Für Beschäftigte, die aus dienstlichen Gründen

beurlaubt oder zu anderen Behörden abgeordnet oder zugewiesen sind, gilt entsprechendes'

sind die Gründe hierfür aktenkundig zu machen' Die Gleichstellungsbeauftragfe nimmt in bera-

tender Funktion an Auswahlverfahren teil.

Schwangerschaft, der Sichersteltung der Betreuung von Kindern sowie behinderten oder pflege-

bedürftigen Angehörigen neben der Berufstätigkeit unzulässig. Es dürfen nur geschlechtsneutra-

le Kriterien herangezogen werden. Benachteitigungen sind auch unter dem Aspekt der mittelba-

ren Diskriminierung verboten. Bei der vergleichenden Bewertung von Bewerberinnen und Be-

werbern dürfen daher z.B. Unterbrechung der Erwerbstätigkeit aufgrund von Familienpflichten

oder geringere Dienst- und Beschäftigungsjahre nicht nachteilig bewertet werden. Spezifische,

durch Betreuungs- und Pflegeaufgaben erworbene Erfahrungen und Fähigkeiten sind dagegen zu

berücksichtigen, soweit sie für die Ausübung der jeweiligen Tätigkeit von Bedeutung sind.

auswahlentscheidungen tragen, kommt erhebtiche Bedeutung zu. Atle Beschäftigten müssen si-

cher sein, dass Eignung, Befähigung und fachliche Leistung gerecht bewertet werden und sach-

fremde Enruägun gen die Auswah lentscheid un gen nicht beeinfl ussen.

3. Beruflicher Aufstieg

3.1 Beurteilungen

Dienstliche Beurteilungen beeinflussen u.a. Beförderungs- und Personalauswahlentscheidungen.

Frauen werden teilweise schtechter beurteilt als Männer; Teitzeitbeschäftigte - gleich welchen Ge-

schtechts - ezielen ebenfalls teilweise weniger gute Beurteilungsnoten als Vo[lzeitbeschäftigte.

Deshatb haben diese Bediensteten vietfach nicht die gleichen beruflichen Aufstiegsmöglichkeiten

wie an dere (vollzeitbesch äft i gte) Kollegen bzw' Kolle gi n nen'

Die im Rahmen der Regelbeurteilungsrunde 2003 für alle Vergleichsgruppen erstellten NotenspiegeI

zeigen, dass Frauen in den Vergleichsgruppen ,,Beamte und Beamtinnen des einfachen Dienstes",

,,Beamte und Beamtinnen des mittleren Dienstes", ,,sachbearbeiter/innen A9l A 10", ,,Hauptsach-

bearbeiter/innen A lll A 12" , ,,herausgehobene Hauptsachbearbeiter/innen A 721 A 13" und

,,Gruppenleiter/innen" schlechter beurteitt werden, als die männlichen Kotlegen' Vergleicht man die

Vergabe von Spitzennoten (Noten 8 und 7) bei Vollzeitbeschäftigten mit der bei Teilzeitbeschäftig-
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ten (übenruiegend handett es sich bei letzteren um Frauen), so ist der prozentuale Anteil der Volt-
zeitbeschäftigten mit Spitzennoten in den Vergleichsgruppen ,,Beamte und Beamtinnen des einfa-
chen Dienstes", ,,Beamte und Beamtinnen des mittleren Dienstes', ,,Hauptsachbearbeiter/innen A
771 A72',,,herausgehobene Hauptsachbearbeiter/innen A 121 A13) und,,Gruppenleiter/innen"
höher, als der der Teilzeitbeschäftigten. Teitzeitbeschäftigte Frauen dieser Vergleichsgruppen sind
insofern besonders betroffen.

Ziele:

. Vermeidungvon lnformationsdefiziten derTeilzeitbeschäftigten
o Vermeidung von Nachteilen bei der dienstlichen Beurteilung der Teilzeitbeschäftigten
. vermeidung von Nachteilen bei der diensttichen Beurteilung von Frauen

Maßnahmen:

gegenzuwirken, nimmt die Gleichstellungsbeauftragte an den Besprechungen der Dienststelle
teil, die die einheitliche Anwendung der Beurteilungsrichtlinien in der Dienststelle sicher stellen
sollen. lm Rohmen der Regelbeurteilungsrunden nimmt sie am Beurteilungsvorgespröch (Ziff.
6-4 der Richtlinien für die Beurteilung der Beamten und Beamtinnen im nachgeordneten Ge-
schriftsbereich des Bundesministeriums des lnnern (ohne BGS) vom 7. luti 1997 i.d.F. vom 1.
Mörz 2000 , nochfolgend - BRL - ) sowie an den Beurteilungskonferenzen gem. Ziff. 6.5 BRL teit.

g ru p p e de r g le i ch e Be u rte i I u n g s m al3stab a n g ewa n dt.

zeit-/Vollzeitbeschciftigungsverhtiltnis differenzierte Beurteilungsstatistiken erstellt werden, wer-
den diese auch der Gleichsteltungsbeauftrogten zugeleitet.

Beurteiler für diskriminierungsfreie Beurteilungen zu sensibilisieren, werden für Erst- und Zweit-
beurteiler /innen regelmäl3ig Schulungen angeboten.

gungen' wie z.B geringere zeitliche Präsenz und damit geringeres Arbeitsvotumen, nicht in die
Beurteilungen einfließen zu lassen. Die Teitzeitkraft ist ausschtießlich für die Zeit zu beurteilen,
in der sie dem Dienstherrn zwecks Dienstleistung zurVerfügung steht. Die Beurteitenden werden
durch geeignete Maßnahmen (z.B Schulung, lnformationsgespräche vor einer Regelbeurtei-
Iungsrunde) hinsichtlich der Beurteilung teitzeitbeschäftigter Bediensteter sensibilisiert.

gen.
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Tabelle 5.1:

Regelbeurteilungsru nde 2003

Notenspiegel

Vergleichsgruppe Beamte/Beamtinnen einfacher Dienst (Amt insg.)

Stichtag: 1. Februar 2003

Vergleichsgruppe Beamte/Beamtinnen mittlerer Dienst (Amt insg.)

Stichtag: 1. Februar 2003

Gesmtnote
Beurteilte insg. I 7 o 4

m m m m m m m m

Anähl Beurteilte nach
Geschlecht

20 6 0 U 4 1 7 1 b J 1 0 0 0 0

in o/o 100o/o 100% 0,0% 0,0% 20.Ä 16,7% 35,0% 16,7% 30,0% 50,00/o '15,o% 16,7% U 0,0% 0,0% 0,0%

AEhl Beurteilte
insgesmt

0 I o 4 0 0

in o/o 100% 0,0% 19,2% 30,8% u,6% 15,4% 0,0./o 0,0%

Richtwerte 1000/o 50,0% 50,,yo

Durchschnittsnote
insgesamt

6,5

männlich 6,6

weiblich o,J

Gesmtnoto
Bourteilte insg. 8 7 6 4 3

m m m m m m m m

Anahl Beurteilte nach
Geschlecht

87 16 0 n o 0 34 7 39 7 0 0 0 0

in'Ä '100% lOgo/o 0,0% o,0"/" 10,3% 0,0./" 39,1% 43,8% 44,8Vo 43,80/. 5,7% 12,50/o 0,0% o,00/o o,o% 0,o1"

AEahl Beurteilte
insgesamt

103 41 46 7 0

in% 100.Ä o,o'/. 8,7yo 39,8% 44,7"/" 6,81o 0,oo/. O,O'/o

Richtwerte 100% 48,5./. 51,50/6

Durchschnittsnote
insgesamt

6,5

männlich b,c

weiblich 6,3
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Gesmtnote
Beurteilte insg. I I 7 6 4

m m m m m m m m

Anahl Beurteilte nach
Geschlecht 18 35 0 0 0 1 10 12 7 20 1 1 0 1 0 0

in o/o 1000/0 1000/0 0,0% 0,0% 0,0% 2,gyo 55,6% u.3% 38,9% 57,1yo 5,6% 2,9./. 0,o.Ä 2,9% 0,0% o,o%
AnEhl Beurteilte

insgesamt 53 0 1 22 27 2 I 0

in o/. 1000Ä o,o.Ä 1,90Ä 41,50/o 50,9% 3,80/o 1,9% o,0.Ä
Ridrtwerte 1000/0 43,40/o 56,6%

Durchschnittsnote
insgesmt 6,4

6,5männlich

weiblich 6,3

Vergleichsgruppe Sachbearbeiter/innen (Amt insg.)

Stichtag: 1. Juni 2003

vergleichsgruppe herausgehobene Hauptsachbeaöeiter/innen (Amt insg.)

Stichtag: 1. Juni 2003

Vergleichsgruppe Referenten und Referentinnen (Amt insg.)
Stichtag: 1. OKober 2003

Geemtnot€
Beurteilte insg. I 8 7 b 5 4 3

m m m m m m m m

Anahl Beurteilte nacl"
Geschlecht 20 0 0 10 4 10 5 19 11 0 0 0 0 0

in o/o 100% 'to0% o,oyo 0,oo/o 25,6% 20,oo/o 25,6% 25,O% 48,76h 55,0% o,0v, o,oo/o o,00/o 0,0% o,0./. 0,0%
Arhl Beurteilte

insgesamt 59 0 14 15 30 0 0 0
in% 1000/o o,o% 23,70/o 25,40/o 50,8% 0,0% 0,oo/o 0,o.Ä

Richtwerte 100% 49,20/6 50,8%
Durchschnittsnote

insgesamt 6,7

6,8

6,7

männlich

weiblich

Beurteilte insg. I 7 6 5 4 3Gesmtnote
m m m m m m m m

Geschlecht
Beurteilte

1'l 11 0 0 1 1 3 4 6 6 1 0 0 0 0 0
in% 100% 100% o,o./o o,oo/o 9,10/o 9,'ty, 27,3yo 36,10Ä 54,5% 54,5% 9,1% 0,0% 0,o% 0,o% 0,0% 0,0%

Anähl Beurteilto
22 0 2 7 12 1 0 0

in% 100% 0,oo/o 9,10/o 31,80/o 54,5% 4,54/o 0,0% 0,0%
Richtwerte 100yo 40,9.h 59,1%

Durchschnitlsnote
insgesamt 6,5

männlich 6,4

weiblich 6,5
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47 6IBeurteilte insg.

mm mm mm mm
Gesmtnote

00 I 0 035 12 414 7 24 1178 30 0 0
Geschlechl

Beurteilte

o,0v. 0,0%5,1% 13%36,7% 44,90/o 40,ooÄ0,0% 17,9o/o 23,3% 30,8%100% 1 00o/o 0,lyoin o/o

047 4350 21Beurteilte 108

0,9oi6 o,0%3,70/o32,4./. 43,5o/o0,0% 19,4%in o/o '100./"

48,1%51,9./"Richtwerte 1000/0

Du rchsch nittsnote
insgesamt

6,7

6,6männlich

weiblich 6,8

Vergleichsgruppe Referatsleiter/innen (Amt insg.)

Stlchtag: 1. OKober 2003

VergleichsgrupPe Gruppenleiter/innen (Amt insg.)

Stichtag: 1. Oktober 2003

Vergleichsgruppe Abteilungsleiter (Amt insg.)

Stichtag: 1. OKober 2003

57 68Beurteilte insg.

m mmm mm m
Gesamtnote

m

0 0 00 0 02 't10 5 1 1026 8 0
Geschlecit

Beurteilte

0,0% o,o"/. 0,o% 0,0%62,5./. 0,0% 0,0%'12,5% 38,5% 25,O"/. 423%100o/o 0,00/o 0,o% 19,2o/oin o/o '100%

00 0166 1234 0Anzahl Beurteilte

0,0%o,o% 0,o./.35,3% 47,1%0,0olo 17,6vo100%
47,1%52,9%Ricirtwerte 100%

Durchschn ittsnote 6,7

männlich 6,8

6,5weiblich

Gesamtnote
Beurteilte insg. 8 7 4 3

m m m m m m m m

Anahl Beuneifte nach
Geschlecht

1 0 0 U 2 0 0 0 2 0 0 0 0 U 0 0

in'/. 100"/. 100% 0 0,0% 50,0% 0,0% 0,0 0,0y, 50,0% 0,0% 0,0 0,0% 0 0,00/o 0 0,0%

Anzahl Beurteilte
insgesamt

4 0 2 0 2 o 0 0

in o/o 100v. 0,0% 50,0% 0,0% 50,0% 0,o"/" 0,0% O,Olo

Richtwerte 100% 50,0% 50,0%

Durchschnittsnote
insgesamt

7,O

männlich 7,O

weiblich 0,0
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Tabelle 5.2:

Regelbeu rtei lu n gsru nde 2003

Ausweftung der Vergabe der Spitzennoten nach Vergleichsgruppen, Geschlecht und Vollzeit- bzw.
Teilzeitbeschäftigung

*) Aus datenschutzrechtlichen Gründen sind keine Angaben möglich.**) ln der Regetbeurteitungsrunde 2003 gab es keine *äibli.h.n Äbteilungsteiter.

Vergleichsgruppe

AnzahI der Beur-
teitten nach Ge-

sch [echt

Noten 8 und 7
haben ... %der
Männer/Frauen

erhalten

AnzahI der Be-
urteilten nach
Vo[[zeit und

Teilzeit

Noten 8 und 7
haben ... % der

Vollzeitbeschäf-
tigten/Teitzeit-
beschäfigten er-

halten

M F M F vz IZ VZ IZ

Beamte/Beamtinnen des
einfachen Dienstes 20 6 55,0 33,4 23 3 56,5 j
Beamte/Beamtinnen des
mittleren Dienstes 87 76 49,4 43,9 97 72 51,6 25,0

Sac h bearbeiter/in nen
A9lA7O 18 35 55,6 37,2 37 76 40,5 50,0

Hau ptsach bearbeiter/innen
A77l A72 57 36 49,0 44,5 64 23 50,0 39,1

Herausgehobene
Hau ptsach bearbeiter/in nen
A72l A73

39 20 57,2 45,O 53 6 50,9 33,3

Referenten und Referentinnen
77 11 36,4 45,5 79 3 37,6 100,0

Referatsleiter/in nen
78 30 48,7 60,0 87 27 57,7 52,4

Gruppen Ieiter/in nen
26 8 57,7 37,5 33 *) 54,5 .)

Abteilungsleiter"*)
4 50,0 4 50,0
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3.2 Leistungsstufen, Leistungsprämien

Nachfotgende übersichten über die Gewährung von Leistungsstufen in den Jahren 2004 und 2005

zeigen, dass jeweils deuttich mehr Männer als Frauen berücksichtigt wurden. Der Frauenanteil bei

den Begünstigten tiegt im höheren Dienst erheblich über dem Antei[ der Frauen bei den Beam-

ten/innen in dieser Laufbahngruppe (32,5 %, vgl. Tabelte 1.3 Frauenanteil bei den Beschäftigten

nach Besotdungsgruppen) im gehobenen Dienst entspricht er aber nur in der Zweigstelle Bonn dem

Anteil der Frauen bei den Beamten/innen in dieser Laufbahngruppe (50,0 vom Hundert, vgl. vorgen-

Tabetle 1.3).

Tabette 6: Gewährungvon Leistungsstufen in den,lahren 2004 und 2005 (Stand: Dezember 2005)

Anmerkung: lm .lahr 2003 wurden keine Leistungsstufen vergeben

Beamte/Beamtinnen mit Leistungsstufe in 2004

Frauenanteil in o/odarunter weiblichAnzahl
Wbn BonnBonn lnWbnWbn Bonn lnlns

Arbeitszeit

Laufbahngruppe

28,6

0,0

30,4

66,7

37,3

75,0

10

6

4

0

74

7

74

6

46

9

32

8

Vollzeit

Teilzeit

76,7

42,9

0,0

0,0

38,5

37,0

0,0

0,0

45,0

35,0

0,0

0,0

9

7

0

0

7

3

0

0

6

7

2

0

10

10

0

0

26

27

2

0

20

20

0

0

h.D.

g.D.

m.D.

e.D.

Beamte/Beamtinnen mit Leistungsstufe in 2005

Frauenanteilin %darunter weiblichAnzahl
Bonnln WbnWbn BonnBonn lnIns Wbn

Arbeitszeit

Laufbahngruppe

37,5

100,0

27,7

77,8

77,9

77,4

5

5

3

2

10

2

8

7

38

9

28

7

Vollzeit

Teilzeit

100,0

50,0

0,0

0,0

38,1

31,8

0,0

0,0

31.,6

25,0

0,0

0,0

6

4

0

0

2

3

0

0

2

6

4

0

8

7

0

0

27

22

4

0

79

76

0

0

h.D.

g.D.

m.D.

e.D.
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Tabelle 7.1: Gewährungvon Leistungsprämien im Jahr 2004

Anmerkung: lm Jahr 2003 wurden keine Leistungsprämien vergeben.

(Stand: Dezember 2004)

Arbeitszeit
Laufbahngruppe

Beamte/Beamtin nen m it Leistun gsprä m ie in 2OO4

Anzahl darunter weiblich Frauenanteilin %
lnsg Wbn Bonn Insg Wbn Bonn lnsg Wbn Bonn

Vollzeit

Teilzeit

85

18

54

76

37

2

25

75

77

73

8

2

29,4

83,3

37,5

81,3

25,8

100,0

h.D.

g.D.

m.D.

e.D.

37

57

76

5

24

45

0

7

7

6

76

4

6

29

3

2

2

27

0

7

4

2

3

7

79,4

56,9

18,8

40,0

8,3

60,0

0,0

100,0

57,7

33,3

18,8

25,0

Arbeitszeit
Laufbahngruppe

Arbeitnehmer/innen mit Leistungsprämie in 2004
Anzahl darunter weiblich Frauenanteil in %

lnsg Wbn Bonn lnsg Wbn Bonn lnsg Wbn Bonn
Vollzeit

Teilzeit

257

62

273

49

44

73

722

60

93

48

29

72

47,5

96,8

43,7

97,8

65,9

92,3

h.D

g.D

m.D

e.D.

38

726

745

10

32

709

772

9

6

77

33

7

77

52

777

2

75

47

83

2

2

77

28

0

44,7

47,3

76,6

20,0

46,9

37,6

7 4,7

22,2

33,3

64,7

84,9

0,0
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Beamte/Beamtinnen mit Leistungsprämie in 2005

Frauenanteilin %darunter weiblichAnzahl
Wbn Bonnlnsln Wbn BonnWbn Bonnlns

Arbeitszeit
Laufbahngruppe

26,3

75,0

26,2

77,8

26,9

78,6

74

77

10

3

38

4

24

74

90

18

52

74

Vollzeit

Teilzeit

75,0

30,8

22,7

33,3

48,3

34,0

27,7

33,3

44,0

3 5,0

0,0

0,0

77

74

0

0

3

4

5

7

4

73

22

3

74

18

5

7

29

53

23

3

25

40

7

0

h.D.

g.D.

m.D.

e.D.

Arbeitnehmer/innen mit Leistungsprämie in 2005

Frauenanteilin %darunter weibtichAnzahl
Wbn BonnBonn Ilns WbnWbn Bonnln

Arbeitszeit
Laufbahngruppe

57,7

81,3

44,7

88,9

47,9

90,8

704

59

30

73

52

76 72

734300

81

248

65

Vollzeit

'Teilzeit

0,0

54,2

69,8

0,0

34,3

44,6

72,5

0,0

35,3

43,2

73,6

0,0

72

73

78

0

73

0

30

0

7

0

24

43

72

108

86

0

35

793

749

4

34

759

106

4

h.D.

g.D.

m.D.

e.D.

Tabelle 7.2: Gewährung von Leistungsprämien im Jahr 2005 (Stand: Dezember 2005)

Ziele:

. Bei der Gewährung von Leistungsstufen und Leistungsprämien Vermeidung von Nachteilen für

Teitzeitbeschäftigte

. Bei gleicher Leistung Berücksichtigung von Frauen ieweils entsprechend ihrem Anteil an der

BeschäftigtengruPPe
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Bisheriee Zi lerreichune:

Bei der Gewährung von Leistungsprämien ist der Anteil der begünstigten Beamtinnen in den Jahren
2004und2005gestiegen(zoo4auf 38,8o/outrdin2005 auf35,2.ö.ErentsprichtdamitihremAn-
teiI an dieser Beschäftigtengruppe (vgt. Tabetle 8). Beiden Arbeitnehmerinnen entspricht ihrAnteil
an den Leistungsprämienempfängern überwiegend nicht ihrem Anteilan der Beschäftigtengruppe
(67,5 y.).

Maßnahmen:

aufgefordert, ihre Entscheidung objektiv und sachgerecht zu treffen.

stufen und Leistungsprämien verpflichtet, sachfremde Erwägungen, wie z.B. geringere zeitliche
Präsenz und damit geringeres Arbeitsvolumen, nicht in die Beurteilung der Leistung einfließen
zu lassen. Die Teilzeitkraft ist ausschließlich für die Zeit zu bewerten, die sie im Dienst zur Ver-
fügung steht. Erkennbaren Benachteiligungen wird nachgegangen.

Leistungsprämie führen soll oder kann, dürfen Frauen und Teilzeitbeschäftigte nicht benachtei-
ligt werden. Auch hier wird erkennbaren Benachteiligungen nachgegangen.

3.3 Verbeamtungen

Die folgende Übersicht über die Beschäftigten des Statistischen Bundesamtes nach status zeigt,
dass bei der Gruppe der Beamtinnen und Beamten Frauen unterrepräsentiert sind, und zwar sowohl
in der Dienststelle Wiesbaden als auch in der Zweigstelte Bonn. Dies ist nachteilig für Frauen, da
insbesondere im höheren Dienst die Spitzenfunktionen überwiegend mit Beamten besetzt sind.
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Status

lnsgesamt
Dienstste[[e Wiesbaden

(einsch[. i-Punkt)
Zweigstelle Bonn

M F

Frauen-
anteiI in

otto
M F

Frauen-
anteil in

olto
M F

Frauen-
anteil in

olto

Beamtinnen / Beamte 402 237 36,5 244 753 38,5 158 78 33,7

Tarifbesch äftigte 739 7779 67,5 597 875 59,7 748 304 67,3

Auszubildende 77 79 50,6 57 43 43,0 20 36 64,3

lnsgesamt (ohne Azubi) 7747 7470 55,3 835 7028 55,2 306 382 55,5

a

Tabette 8: Frauenanteit bei den Beschäftigten') nach Status (Stand:08.11.2005)

Quelle: EPOS -
') ohne Altersteilzeit Freiste[[ungsphase

Zie[:

Bei Vortiegen gleicher Eignung, Befähigung und fachlicher Leistung verstärkte Verbeamtung

von Frauen, vorallem im Bereich des höheren Dienstes

Bisherige Zieterreichun g:

Der Frauenanteil bei den Beschäftigten im Beamtenverhättnis hat sich im Vergleich zu 2oo3 sowohl

in derDienststelteWiesbaden (von 34,8 o/oduf 38,5"/o) als auch in derZweigstelte Bonn (von 31,1

o/o auf 33,7 o/") erhöht.

Maßn hmen:

ein Dauerarbeitsverhältnis geprüft; der Zeitpunkt ihres Vorliegens wird festgestellt und den Be-

sc häft i gten sowie der G teichste llun gs bea uftragten m itgetei [t.

versorgungsrechtlichen Aspekten beraten.

zur Benachteiligung von Frauen führen.

lu n gsbea uft ragten zugeleitet.
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a

3.4 Beförderungen, Höhergruppierungen

Die Zusammenstellung der Beförderungen/Höhergruppierungen bzw. Höherreihungen im Zeitraum
7.7-2004 bis 30.9.2005 Oabelle 9) zeigt, dass in dieserZeit in der Laufbahn des höheren Dienstes
deutlich mehr Männer als Frauen höher gestuft wurden; der Frauenanteil an den Maßnahmen liegt
aber über dem Frauenanteil in der Laufbahngruppe. ln der Laufbahn des gehobenen Dienstes wur-
den mehr Frauen als Männer höher gestuft; der Frauenanteil an den Höherstufungen tiegt damit hier
ebenfalls über dem Anteil der Frauen in dieser Laufbahngruppe.

Es wurden erheblich mehr Vollzeitbeschäftigte ats Teilzeitbeschäftigte befördert bzw. höher grup-
piert. Alterdings lag der Anteil der Teitzeitbeschäftigten an den Maßnahmen im höheren, im mittle-
ren und im einfachen Dienst jeweils über ihrem Anteil in der Laufbahngruppe.

Ziele:

Erhöhung des Frauenanteils bei den Beförderungen und den Höhergruppierungen, besonders
im Bereich des höheren und des gehobenen Dienstes

Unter Beachtung des Vorrangs von Eignung, Befähigung und fachlicher Leistung gleiche Beför-
derungs- und Höhergruppierungsmögtichkeiten für Teilzeitbeschäftigte wie für Vollzeitbeschäf-
tigte

Bisherige Zielerreichung:

Der Frauenanteil bei den Beförderungen und den Höhergruppierungen ist im Bereich des höheren
(von 35,5 o/o duf 37,5 oö und des gehobenen Dienstes (von 42,T o/o auf 5l,Byo)sowie des einfachen
Dienstes (von22,2o/"auf 23,7o/o) gestiegen.lm Bereich des mittleren Dienstes ist ergesunken (von
69,7 o/oauf 67,6 7o). Der Frauenanteilan den Maßnahmen tiegt im Bereich des höheren und des ge-
hobenen Dienstes jeweils über dem Frauenanteil in der Laufbahngruppe.
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Tabetle 9: Beförderungen/Höhergruppierungen bzw. Höherreihungen (0t.01.2004 bis 30.09.2005)

Bes.-/Verg.-

Gruppe

Vollbeschäftigte Teilzeitbesch äftigte Zusammen Fra uenanteil
in v.H.

Anteil Teilzeitbe-
schäfticte in v.H.

Fra uen Männer Frauen Männer Frauen Männer
an den
Maß-

nahmen

in der
Laufbahn-
gruppel))

an den
Maß-

nahmen

in der Lauf-
bahn-

gruDDe

B8

B4 1 7

B3 1 1

B2 7 2 1 2

416 5 5

415 t 6 3 6

la

474 3 7 4 1 7 8

rb 2 2 2 2

lla 2 2

höherer D 11 24 4 1 15 25 37,5 36,9 72,5 70,2

A13g 2 5 7 3 5

lla Bew 2 5 1 2 6

472 ö 3 1 9 3

ilt 8 77 1 1 10 72

All 2 5 1 3 5

lVa 76 23 2 18 23

410 7 5 7 5

tvb 32 30 5 37 30

vbg 10 5 2 72 5

gehobener D a7 92 74 2 101 94 51,8 46,6 8,2 15,0

A9 m+7

A9m
Vb Bew 27 18 2t 48 18

A8 9 9

Vc 36 23 24 60 23

A7 1 15 1 1 76

vrb 18 27 27 45 27

A6 7 1 1 7

vlr 2 5 1 3 5

VII - IXb 7 1

mittlerer D 85 98 74 7 759 99 67,6 70,7 29,7 28,9

A6e 2 2

A5e
A4 1 1

Azlt
rxb 1 1 1 1

einfacher D 1 4 1 4
23,7 27,9 75,4 10,1

MTArb 6 2 2 6

lnsgesamt 744 224 94 4 278 224 54,9 55,3 79,4 20,5

1) ohne Altersteilzeit Freiste[[ungsphase
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Bisherise Zielerreichung / Aktualisierung des Stufenplans:

Bevozugte Berücksichtigung von Frauen bei der Befiirderungsplanung im Rahmen der
verbundenen Bewertung im Bereich des gehobenen und des höheren Dienstes:

nd enenverbu Bewertu ng

Stufenplan Anzahl Aktualisierung des Stufenplans Anzahl

A 12-Beförderungsmö-slichkeiten, .

voraussichttich bis Ende 2005 10 tatsächlich bis Ende 2005 72
voraussichttich 2006 bis Ende 200 7 6 voraussichtlich 2006 bis Ende 2002 6

zusammen 76 zusammen 18

A 12-Beförderungvon Frauen bei lefähigung und fachlicher Leistunggleicher Eignung.
voraussichttich bis Ende 2005 6 tatsächlich bis Ende 2005 9
voraussichttich 2006 bis Ende 2007 3 voraussichtlich bis Ende 2002 1

zusammen 9 zusammen 10
in o/o 56,3 in o/o 55,6

A 13g-Beförderu
voraussichtlich bis Ende 2005 5 tatsächlich bis Ende 2005 8
voraussichttich 2006 bis Ende 2002 3 voraussichtlich 2006 bis Ende 2007 3

zusammen 8 zusammen 77

413 Beförderun von Frauen bei eicher E un Befähi und fachlicher Leistun
voraussichtlich bis Ende 2005 3 tatsächlich bis Ende 2005 3
voraussichtlich 2006 bis Ende 2002 2 voraussichttich bis Ende 2007 4

zusammen 5 zusammen 7
in o/o 62,5 in o/o 63,6
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AnzahlAnzahl Aktualisierung des StufenPlansStufenplan

A .t + geftlrderun gsmöglich keite*ir :t.:

1,6tatsächlich bis Ende 200577voraussichttich bis Ende 2005
8I voraussichtlich 2006 bis Ende 2007voraussichttich 2006 bis Ende 2007

2479 zusammenzusammen

A 14-Beförderung von Frauen bei gle und fachlicher Leistungicher Eignung, Befähigung
75 tatsächlich bis Ende 2005voraussichtlich bis Ende 2005
6voraussichttich bis Ende 20074voraussichttich 2005 bis Ende 2007

7310 zusammenzusammen
54,252,6 in o/oin o/o

96 tatsächlich bis Ende 2005voraussichtlich bis Ende 2005
7voraussichtlich 2006 bis Ende 20077voraussichttich 2006 bis Ende 2007

7673 zuSammenzusammen

un BefähiA1 n und fachlicher Leistunvon Frauen bei leicher E

3tatsächlich bis Ende 20053voraussichtlich bis Ende 2005
64 voraussichttich bis Ende 2oo7voraussichttich 2006 bis Ende 2007
9zusammen7zusammen

553 8 in o/oin o/o

ä:tg:liäFä?üäfüfi ü§ffiüäiiäfi [Eii#,il'. t,,

voraussichtlich bis Ende 2005 3 tatsächlich bis Ende 2005 5

voraussichttich 2006 bis Ende 2007 5 voraussichttich 2006 bis Ende 2007 5

zusammen 8 zusammen 10

A 15-Beförderu von Frauen bei leicher E un Befähi n und fachticher Lei

voraussichtlich bis Ende 2005 7 tatsächlich bis Ende 2005 7

voraussichtlich 2006 bis Ende 2007 3 voraussichtlich bis Ende 2007 4

zusammen 4 zusammen 5

in o/o 50,0 in o/o 50,0
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Beigleicher Eignung und Befähigung bevorzugte Berücksichtigungvon Frauen beiHöhergrup-
pierungen ohne vorhergehende Ausschreibung (Anreicherung des eigenen Arbeitsplatzes z.B.
im Zuge von Stellenflexibilisierungen):

bis Ende 2005 45 o/o der sich ergebenden Möglichkeiten
2006 bis Ende 2007 55 "/o der sich ergebenden Möglichkeiten

Tatsächtich betrug der Frauenanteil an den Höhergruppierungen und an der übertragung ande-
rer Tätigkeiten bis Ende 200 5 (auch bei vorangegangener Ausschreibun g)

66 o/o

Maßnahmen:

des gehobenen und des höheren Dienstes bei gleicher Eignung, Befähigung und fachlicher Leis-
tun g bevorzugt berücksichtigt.

Arbeitsplatzes z.B. im Zuge von Stellenflexibilisierungen) werden Frauen bevozugt berücksich-
tiSt.

schäftigung nicht negativ in die Bewertung einfließen. Ebenso wenig dürfen bei einer verglei-
chenden Bewertung z.B. Unterbrechung der Enruerbstätigkeit durch Kinderbetreuung sowie ge-
ringere Dienst- und Beschäftigungsjahre zulasten von Beschäftigten mit Famitienpflichten be-
rücksichtigt werden. Dagegen sind spezifische, durch Betreuungs- und pflegeaufgaben erwor-
bene Erfahrungen und Fähigkeiten zu berücksichtigen, soweit sie für die Ausübung der jeweili-
gen Tätigkeit von Bedeutung sind.

breite zu verbessern. Durch individuelle Fortbildungsplanung sollen Frauen in die Lage versetzt
werden, die Anforderungsprofile von höherwertigen Funktionen zu erfülten.

Führungsfunktionen, erhöht. Die Fachabteilungen sind grundsätzlich verpflichtet, schon frühzei-
tig ein Konzept zur Arbeitsplatzteitung zu erarbeiten.

34

5



4. Schwerbehinderte Menschen

Bei atten Maßnahmen zur Verbesserung der Vereinbarkeit von Familie und Ennrerbstätigkeit ist den

besonderen Belangen behinderter und von Behinderung bedrohter Frauen Rechnung zu tragen. Von

Be h i nde ru ng bed ro ht si nd beispielsweise La n gzeite rkra n kte.

Besondere Verantwortung obliegt hier den Vorgesetzten, insbesondere denen mit Leitungsaufga-

ben

Tabette 10: Schwerbehinderte Menschen

Dienststelle Wiesbaden mit i-Punkt

ZusammenGleichgestellte

GdB 30 o/o u. 40 o/o

Schwerbehinderte

GdB 50 Yo - 700Y"
Frauen MännerGesamtFrauen MännerMänner GesamtGesamt Frauen

87 942 1813 786 922006 778
85 943 7794 784 972004 775

Zweigstelle Bonn

ZusammenGleichgestellte

GdB 30 o/o tt. 40 o/o

Schwerbehinderte

GdB 50 Yo'70OYo
MännerGesamt FrauenMännerGesamt FrauenFrauen MännerGesamt
3662 2645 725 322006 57
3670 342 432 6322004 64
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5. Vereinbarkeit von Familie und Beruf

5.1 Flexibilisierung der Arbeitszeit, Teilzeitbeschäft igung

Eine wichtige Voraussetzungzut Vereinbarkeit von Familie und Beruf ist eine flexible Arbeitszeitge-
staltung, die sowohldie Belange der Dienststelte als auch die der Beschäftigten berücksichtigt. lm
Rahmen der Dienstuereinbarung zur Regelung der Arbeitszeit wurden schon vietseitige Flexibitisie-
rungsmöglich keiten geschaffen.

Außerdem bietet das Statistische Bundesamt seinen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern seit Jahren
eine - in der Bundesverwaltung wohI einmatige - Fülle ganz unterschiedticher Teitzeitmodelle, um
die Belange des Dienstes über verküzte und flexibtere Arbeitszeiten mit dem Famitienleben und
dem lnteresse an persönlichem Freiraum in Einklang zu bringen. lm Rahmen der arbeitsorganisatori-
schen Mögtichkeiten wollen wir auch weiterhin dem Einzelfatl gerecht werden und die besonderen
familiären Gegebenheiten der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter berücksichtigen. Die vietfättigen
Teilzeitmodelle bringen aber zunehmend mehr nicht verwertbare Stellenreste mit sich, die ,,brach..
liegen, d.h. für das Amt nicht mehr genutzt werden können. Unsere Ressourcen werden zunehmend
enger' Bei wachsenden Aufgaben müssen wir mit unseren Personalkapazitäten haushalten und freie
Stellenpotenziale besser ausschöpfen. Hier gilt ,,Weniger ist Mehr': Das heißt, eine Verringerung der
Teilzeitmode[[e wird zu einer höheren Effizienz und damit zu einer besseren Venruertbarkeit der Stet-
lenreste beitragen. Eine solche bessere Veruertbarkeit kommt letztlich allen Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern unseres Hauses zu Gute, weil mehrTeilzeitarbeit angeboten werden kann und für unse-
re Arbeitseinheiten die Arbeit planbarer wird.

Der Umfang der verminderten Arbeitszeit sollte den im Hause praktizierten Modelten entsprechen,
um die bei Reduzierung der Arbeitszeit entstehenden Teilzeitreste sinnvoll zugunsten anderer Be-
schäfti$er nutzen zu können. Daher sollte eines der in der nachfolgenden übersicht aufgeführten
Model[e vereinbart werden. Eine Arbeitszeit von 75 /aWochenstunden sollte aber nur in begründe-
ten Einzelfällen unterschritten werden. Dabei obtiegt es der ieweiligen Organisationseinheit zu prü-
fen, ob die Teitzeitbeschäftigung im Einzelfall arbeitsorganisatorisch möglich ist. Die allgemeinen
Hinweise zur Teilzeitarbeit und Teilzeitbeschäftigung sind zu beachten.
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Tabelle 1 1: Arbeitszeitmodetle (Stand:01.03.2006)

Teilzeitanteil
Tarifbeschäftigte

(39 Stunden)
Stunden.Minuten

Beamtinnen und Beamte

(40 Stunden)
Stunden.Minuten

(+t Stunden)
Stunden.Minuten

2OY" 7.48 8.00 8.72

25o/" 9.45 10.00 10.15

3OY" 77.42 72.00 12.78

4OYo 75.36 16.00 76.24

5OYo 19.30 20.00 20.30

6OYo 23.24 24.00 24.36

TOYo 27.78 28.00 28.42

75Yo 29.75 30.00 30.45

80% 37.72 32.00 32.48

9OY" 35.06 36.00 36.54

Teilzeitbeschäftigt sind 29,6 o/o (786von 2 652) der Beschäftigten des Statistischen Bundesamtes,

undzwar 43,9o/o (638von 7453) derweibtichen und 72,3o/o (1+8von 1799) dermännlichen Be'

schäftigten.

ohne Berücksichtigung der A[tersteilzeit (ATZ) beträgt der Anteil der Teilzeitbeschäftiglen 20,5o/o

(s43von 2652),undzwar34,9o/o(5o7von 7453)derweibtichenundnur3'0Y'(36von1199)der

männlichen Beschäftigten. Einzelheiten nennen die nachfolgenden Übersichten.
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Tabelle 12.1: Teilzeitbeschäftigung im Statistischen Bundesamt insgesamt (Stand:0g.11.2005)

- Quelle: EPOS -
Tabelle 72.2: f eilzeitbeschäft igung im Statistischen Bundesamt

Dienststelte Wiesbaden einschl. i-punkt (Stand: 08.11.2005)

Laufbahngruppen Beschäftigte Teilzeitbeschäftigte

Anteil

Teilzeitbeschäftigte

in "/o

darunterATZ ohne ATZ

Höherer Dienst m

zus

744

259

403

33

39

72

3

28

31

22,9

1 5,1

17,9

20,8

4,2

10,2

Gehobener Dienst

zus.

432

509

947

747

52

799

23

35

58

34,0

10,2

21,1

28,7

3,3

1 5,0

Mittlerer Dienst m

zus

852

367

7279

445

48

493

101

40

147

52,2

13,1

40,4

40,4

2,2

28,9

Einfacher Dienst

und MTArb
m

zus.

25

64

89

73

9

22

4

9

73

52,0

14,1

24,7

36,0

0

10,1

Alle Laufbahngruppen

(ohne AzubD
m

zus.

7453

7799

2652

638

748

786

737

772

243

43,9

12,3

29,6

34,9

3,0

20,5

Laufbahngruppen Beschäftigte Teilzeitbeschäftigte

Anteil

Teilzeitbeschäftigte

in o/o

darunter ATZ ohne ATZ

Höherer Dienst m

zu5.

772

2t4
326

30

36

66

2

25

27

26,8

16,8

20,2

25,O

5,1

12,0

Gehobener Dienst m

zus

342

437

779

722

45

767

79

30

49

35,7

10,3

21,4

30,1

3,4

15,1

Mittlerer Dienst m

zus.

s93

792

785

318

25

343

75

22

97

53,6

13,0

43,7

41,0

1,6

31,3

Einfacher Dienst

und MTArb
m

zus.

77

39

56

8

6

74

4

6

10

47,1

15,4

25,0

23,5

0

7,1
Alle Laufbahn-

gruppen

(ohne AzubD

m

zus,

1064

882

7946

478

772

590

100

83

183

44,9
72,7

30,3

35,5

3,3

20,9
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Tabelle 12.3: Teitzeitbeschäftigung im Statistischen Bundesamt

Zweigstetle Bonn (Stand: 08.11.2005)

- Quelle: EPOS -

Ziele:

Ausschöpfen der bestehenden Ftexibilisierungsmöglichkeiten bei der Arbeitszeit für atle Be'

schäftigten mit Famitienpflichten (mindestens ein Kind unter 18 Jahren und/oder pflegebedürf-

tige Angehörige)

Unter Berücksichtigung der diensttichen Notwendigkeiten Ermöglichung auch besonderer Ar-

beitszeitmodelte wie zum Beispiet Sabbatiahr oder Arbeitszeitkonto

Bisherige Zieterreichung:

Der Anteil der Teitzeitbeschäftigten ist sowohl insgesamt ats auch ohne BerÜcksichtigung der At-

tersteitzeit gestiegen.

a

a

Laufbahngruppen Beschäftigte Teilzeitbeschäfti$e

Anteil

Teilzeitbeschäftigte

in "/o

darunter ATZ ohne ATZ

Höherer Dienst m

zus.

32

45

77

3

)
6

1

)
4

9,4

6,7

7,8

6,3

0

2,5

Gehobener Dienst

zus.

90

72

762

25

7

32

4

5

9

27,8

9,7
19,8

23,3

2,8

14,2

Mittlerer Dienst m

zus

259

775

434

727

23

150

26

18

44

49,0

13,7

34,6

39,0

2,9

24,4

Einfacher Dienst

und MTArb
m

zus.

8

25

33

5

3

8

0

3

3

62,5

12,O

24,2

62,5

0

1 5,2

Alle Laufbahn-

äruppen
(ohne Azubi)

m

zu5.

389

377

706

150

36

796

31

29

60

47,7

11,4

27,8

33,2

2,2

19,3
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Maßnahmen:

zwingende dienstliche Gründe entgegenstehen. Sie werden insbesondere auf die beamten-, ar-
beits-, versorgungs- und rentenrechtlichen Folgen der Teitzeitbeschäftigung sowie auf die Mög-
lichkeit einer Befristung mit Verlängerung und deren Folgen hingewiesen.

Auch für sie soll die Attraktivität der Wahrnehmung von familiären Betreuungs- und pflegeauf-
gaben dadurch erhöht werden, dass diese Aufgaben nicht karrierehemmend, sondern qualifika-
tionserhöhend wirken.

lich entlastet. Es ist darauf zu achten, dass sich daraus für die anderen Beschäftigen keine
dienstlichen Mehrbelastungen ergeben.

rung Arbeitszeit werden individuelte Arbeitszeitregelungen zugelassen. Darüber hinaus können
Beschäftigte mit familiären Betreuungspflichten Zeiten vorarbeiten und z.B. in den Ferien zu-
sammenhängend ausgleichen, soweit dies mit der Funktionsfähigkeit des Teams vereinbar ist.

bei der Besetzung von Arbeitsplätzen mit Blick auf die Benachteiligungsverbote unter Beach-
tu n g d es Leistu n gsp rinzi ps vorra n gi g berücksichtigt.

5.2 Telearbeit

Zur weiteren Verbesserung der Vereinbarkeit von Familienpflichten und Beruf ist Mitte 7999 auf der
Basis der Ergebnisse eines Pilotprojekts die sogenannte ,,alternierende Telearbeit., im statistischen
Bundesamt eingeführt worden. Dabei erbringen die Beschäftigten einen Teil der Arbeitsleistung in
der Behörde und einen Teil außerhalb regelmäßig in der eigenen Wohnung. Alternierende Telearbeit
erlaubt fließende Übergänge und regelmäßige Wechsel zwischen häuslichem und diensttichem Ar-
beitsplatz. Sie stellt zudem den Erhatt der fachtichen und sozialen lntegration der Beschäftigten in
den Organisationsein heiten sicher.
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Laufbahngruppen
Frauen Männer Zusammen

Wbn. Bonn Zus. Wbn Bonn Zus Wbn. Bonn Zus.

Höherer Dienst 6 6 3 3 9 9

Gehobener Dienst 27 5 26 10 2 72 37 7 38

Mittlerer Dienst 25 9 34 3 7 4 28 10 38

Einfacher Dienst

lnsgesamt 52 74 66 76 3 79 68 77 85

Tabetle 13: Telearbeit im Statistischen Bundesamt (Stand: 08.11.2005)

- Quelle: EPOS -
Ziete:

o Kontinuiertiches Angebot weitererTelearbeitsptätze

. Vermeidung nachteitiger Auswirkungen der Telearbeit auf berufliche Entwicktung und dienstli-

che Beurteilung

Bisherige Zieterreich un g:

Die Zahl der Telearbeitsplätze hat sich insgesamt um 57,4 % (von 54 auf 85) erhöht. Vor allem im

Bereich des gehobenen (um 72,7 o/ovon22 auf 38) und des mittteren Dienstes (um 58,3 o/ovo'.]24

auf 3g) ist die Zahl der Tetearbeitsptätze gestiegen. Die Anzahl der Frauen in Telearbeit tiegt weit

über der der Männer.

Maßn hmen:

geprüft und entsprechend den Regelungen der Dienstvereinbarung nach Möglichkeit realisiert'

dienstlichen Beurteilungen wird nachgegangen mit dem Ziel, diese zu beseitigen.

5.3. Kinderbetreuung

lmmer mehr junge Frauen planen eine Enruerbstätigkeit ohne oder mit nur kurzzeitiger familiär be'

dingter Unterbrechung. Sie kommen mit guten Qualifikationen in das Statistische Bundesamt und

streben eine berufliche Weiterentwicktung an. Eine mögtiche Mutterschaft sowie eine damit zusam-

menhängende Berufsunterbrechung stehen ihnen in ihrem beruflichen Fortkommen vielfach noch

ats Hindernis im Wege. Viele Frauen streben an, nach küzer angesetzten Familienphasen wieder in

den Beruf zurückzukehren, was häufig an fehlenden Kinderbetreuungseinrichtungen scheitert. Wäh-

rend die noch nicht schulpflichtigen Kinder von Angehörigen der Zweigstelle Bonn den Betriebskin-
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dergarten des BMI und BMF mitbenutzen können, stehen in Wiesbaden keine amtseigenen Kinder-
betreuu ngsmöglichkeiten zur Verfügung.

Ziele:

o Unterstützung der Beschäftigten bei der Suche nach Kinderbetreuungsplätzen

Bisherige Zielerreichung:

Im Jahr 2005 wurden an den Dienstorten Wiesbaden und Bonn Eltern-Kind-Arbeitszimmer einge-
richtet. Sie solten in schwierigen Situationen - wenn ein Kind plötzlich erkrankt oder die regelmä-
ßige Kinderbetreuung ausfällt - helfen, die Vereinbarkeit von Familie und Erwerbstätigkeit zu
verbessern.

Die Unterstützung der Beschäftigten bei der Suche nach regelmäßiger Kinderbetreuung wird wei-
terhin als serviceleistung von der Gleichstellungsbeauftragten wahrgenommen.

Maßnahmen:

plätzen der Stadt Wiesbaden sowie sonstiger Träger, werden Beschäftigte am Dienstort Wiesba-
den bei Bedarf durch lnformationen bei der Suche nach Kinderbetreuungsmöglichkeiten durch
d ie G teich stel I u n gs bea uft ragte nac h Möglich keit u nterstützt.

5.4 Beurlaubung

Dezeit sind 727 Amtsangehörige ohne Bezüge beurlaubt, bei 116 von ihnen endet die Beurlaubung
voraussichtlich innerhalb der nächsten drei Jahre.
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Laufbahngruppe

Beurtau-
bungen

Gründe
Beschäf-

tiste
Anteil Be-
urlaubte

Darunter:

lnsgesamt familiäre sonstige lnsgesamt in o/o Ablauf Beurlau-bung <

drei Jahre

Höh. Dienst

7 5 2 744 4,9 5

m 10 10 259 3,9 10

zus. 77 5 72 403 4,2 75

Geh. Dienst

20 77 3 432 4,6 18

m 2 1 1 509 0,4 7

zus. 22 18 4 947 2,3 79

Mittl. Dienst

mit Azubi

82 73 9 917 8,8 78

m 4 4 444 o,9 1

zus. 86 73 73 7375 6,3 81

Einf. Dienst

1 1 25 4,O

m 1 1 64 7,6 7

zus. 2 7 1 89 2,2 1

alle Lauf-

bahn-

gruppen

110 96 14 7532 7,2 101

m 17 1 76 7276 7,3 15

zus. 727 97 30 2808 4,5 776

Tabetle 14.1: Beurlaubung ohne Bezüge von Beschäftigten

des Statistischen Bundesamtes insgesamt

Tabelle 14.2: Beurlaubung ohne Bezüge von Beschäftigten

des Statistischen Bundesamtes Dienststelle Wiesbaden

(Stand: 08.11.2005)

- Quelle: EPOS -

(Stand:08.11.2005)

Laufbahngruppe

Beurlau-
bungen

Gründe
Beschäf-

tigte
Anteil Be-
urlaubte

Darunter:

lnsgesamt familiäre sonstige lnsgesamt in o/o Ablauf Beurlau-bung <

drei Jahre

Höh. Dienst

7 5 2 772 6,3 5

m 9 9 274 4,2 9

zus. 76 5 11 326 4,9 74

Geh. Dienst

76 74 2 342 4,7 74

m 2 1 1 437 0,5 -t

zls. 18 75 3 779 2,3 75

Mittl. Dienst

mit Azubi

56 50 6 636 8,8 53

m 7 1 249 o,4 1

zus, 57 50 7 885 6,4 54

Einf. Dienst

77 0

m 39 0

zus. 56 0

alle Lauf-

bahn-

gruppen

79 69 10 7707 7,1 72

m \2 1 11 939 1,3 11

zus, 97 70 27 2046 4,4 83
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Laufbahngruppe
Beurlau-
bungen Gründe Beschäf-

ticte
Anteil Be.
urlaubte Darunter:

lnsgesamt
familiäre sonstige lnsgesamt in o/o Ablauf Beurlau-bung <

drei Jahre

Höh. Dienst
32 0

m 1 1 45 2,2 1

zus. 1 1 77 7,3 7

Geh. Dienst

4 3 I 90 4,4 4
m 72 0
zus. 4 3 1 762 2,5 4

Mittl. Dienst

mit Azubi

26 23 295 8,8 25
m 3 3 795 1,5 2
zus. 29 23 6 490 5,9 27

Einf. Dienst

1 1 8 12,5
m 1 1 25 4,0 1

zus. 2 7 1 33 6,7 1

alle Lauf-

bahn-

gruppen

37 27 4 425 7,3 29

m 5 5 337 7,5 4

zus, 36 27 9 762 4,7 33

Tabelle 14.3: Beurlaubung ohne Bezüge von Beschäftigten
des Statistischen Bundesamtes Zweigsteile Bonn (Stand:08.11.2005)

- Quelle: EPOS -
Ziele

Vermeidung von Beeinträchtigungen der beruflichen Entwicklung u.a. durch Verbesserungen
der organisatorischen Rahmenbedingungen

Erleichterung des beruflichen Wiedereinstiegs durch eine intensive Kontaktpflege zwischen
den Beschäftigten und der Dienststetle vor, während und nach einer familienbedingten Unter-
brech un g der Erwerbstätigkeit

Maßn hmen:

arbeitsrechtlichen Fragen beraten.

arbeits', versorgungs' und rentenrechtlichen Folgen der Beurlaubung sowie auf die Mögtichkeit
einer Befristung mit Verlängerung und deren Folgen hingewiesen. Die Beurlaubung wird ge-
währt, sofern nicht zwingende dienstliche Gründe entgegenstehen.

Urlaubs' oder Krankheitsvertretung sowie einer erziehungsgeldunschädlichen Tätigkeit und ggf.
Telearbeit wäh rend der Beurlaubung hingewiesen.

a

a

M



Zeitschrift,,WlR', Versand neuer Dienstuereinbarungen, des Fortbildungsprogramms usw.). Dar-

über hinaus werden sie zu Veranstaltungen wie z.B. Weiberfastnacht, Sommerfest, Personalver-

sammtung eingeladen.

werden Beratungsgespräche geführt, in denen die Beurlaubten über Möglichkeiten ihrer Be-

schäftigung nach der Beurlaubung informiert und die künftige Verwendung, Fragen der Anpas-

sungsfortbitdung (hierzu gehören auch Auffrischungskurse) sowie Maßnahmen zur Einarbeitung

am künftigen Arbeitsptatz erörtert werden.

bedürftigen Angehörigen beurlaubt sind, erhalten auf Wunsch zeitnah vor Beendigung der Fami'

tienphase die ihre (ggf. auch die nächsthöhere) Besoldungs' oder Vergütungsgruppe betreffen-

den Stellenausschreibun gen an die Privatadresse.

Anspruch auf bezahlte Dienst- oder Arbeitsbefreiung nach Ende der Beurlaubung.

grundsätzlich entsprochen. Bei Umfang und Lage der reduzierten Arbeitszeit soll sowohI den

Bedürfnissen der Beschäftigten als auch denen der Dienststelle Rechnung getragen werden'

Arbeitsptätzen unter Beachtung des Leistungsprinzips und der Benachteiligungsverbote vorran-

gig berücksichtigt.

einer Beurlaubung enruorben wurden, sind bei der Bestimmung der Qualifikation zu berücksich-

tigen, wenn sie für die Ausübung der jeweiligen Tätigkeit von Bedeutung sind. Die Attraktivität

der Wahrnehmung von familiären Betreuungs- und Pflegeaufgaben wird - auch für Männer' da-

durch erhöht, dass diese Aufgaben nicht karrierehemmend sondern qualifikationserhÖhend wir-

ken.

ergibt, ist bei einer Beförderung angemessen zu berücksichtigen.

die Möglichkeit einer Höhergruppierung oder eines Aufstiegs auswirken.
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5. Aus- und Fortbildung

a) Fortbitdun gzu Themen der Gleichstellung von Frauen u nd Männern
lnitiativen und Maßnahmen zur Gteichstettung von Frauen und Männern, zur Frauenförderung sowie
zur Thematik ,,Schutz vor sexueller Belästigung am Arbeitsplatz" sind erfolgversprechender, wenn
die Beschäftigten über lnhatte und Bedeutung dieser Themenkomplexe informiert sind. Dies gilt in
besonderem Maße für Vorgesetzte und Entscheidungsträger mit Personalverantwortung.

b) Fortbildun g für Frauen. Teilzeitbeschäfticte. Beurlau und telearbeitende Beschäftiete
Ein wichtiges Ziel der Fortbitdung ist es, die Venrvendungsbreite der weibtichen Beschäftigten atter
Laufbahngruppen zu erhöhen, um verbesserte Möglichkeiten des beruflichen Aufstiegs und Chan-
cengleichheit zu erreichen. Dies gilt insbesondere auch für Teitzeitbeschäftigte. Beschäftigte, die
nach einer familienbedingten Berufsunterbrechung in das Amt zurückkehren, haben es oft schwer,
Beruf und Familienpflichten zu vereinbaren und sich schnelt und erfotgreich am Arbeitsplatz einzu-
arbeiten. Fortbildungsmaßnahmen werden aber nur dann in Anspruch genommen, wenn sie auch
organisatorisch auf die Belange dieser Beschäftigtengruppe abgestimmt sind.

Tabelle 15: Teilnah me an Fortbildungsveranstaltungen
im Zeitraum vom 1. Juti 2004 bis 30. Juni 2005

Dien stverhältn is

Laufbahngruppen Satz-N r.

Vo[[zeitbeschäftiste Teilzeitbeschäftiste Beurlaubte

Frauen Männer Frauen Männer Frauen Männer

Beamtinnen und Beamte

Höherer Dienst 001 138 286 37 15 0 1

Gehobener Dienst 002 763 272 88 2 0 0
Mittlerer Dienst 003 77 767 27 0 0 0
Einfacher Dienst 004 7 20 2 0 0 0

Zusammen 005 325 679 748 77 0 1

Angestellte Oarifbeschäft igte)

Höherer Dienst o07 766 799 73 5 0 0
Gehobener Dienst 008 320 472 777 72 0 1

Mittlerer Dienst 009 538 281 468 11 .0 0

010 3 0 0 0 0 0

o7t 7027 892 592 28 0 1
Arbei terinnen und Arbeiter
(l-arifbeschäftigte)

Zusammen o72 6 20 1 0 0 0

013 1358 7597 747 45 o 2
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Bisherige

Ziele:

. Fortbitdungsveranstattungen zum Bundesgteichstettungsgesetz werden regetmäßig sowohI in

der Dienststette Wiesbaden ats auch in der Zweigstelte Bonn angeboten und sind insbesondere

für Vorgesetzte verPfl ichten d.

. Schaffung einer größeren Verwendungsbreite der weiblichen Beschäftigten, insbesondere in

der LaufbahngruPpe des mittteren Dienstes

. Frauenförderung durch ein geziettes frauenspezifisches Seminarangebot

. Weitere Verb esseru n g des Fortbi [d un gsan gebotes für Tei [zeitbesch äft i gte

o Geziette Fortbitdung für Beschäftigte nach einer famitienbedingten Berufsunterbrechung auf-

gru nd der i nd ivid uetl zu erstetten den Fo rtbi ldu n gsptäne

. Erhattung des Kenntnisstandes bei den Beurtaubten

. Bedarfsorientierte Fortbitdung für Beschäftigte in Tetearbeit

rreichung:

ln den Fortbitdungsrichttinien 2003 wurde das Ziet gesetzt, bis zum Jahr 2005 im Durchschnitt min'

destens drei Fortbitdungstage ie Beschäftigten zu realisieren. Dieses setbst gesteckte Zie[ wurde

im Jahr 2004 mit 3,8 Fortbitdungstagen je Beschäftigten wie bereits in den Jahren 2002 und 2003

erreicht (Hinweis: Kurzveranstattungen wurden nicht in die Auswertung einbezogen).

Bei der Auswertung nach Laufbahngruppen ist 2004 im Vergteich zu 2OO3 die Zaht der Fortbit-

dungstage je Beschäftigten im höheren und gehobenen Dienst teicht gestiegen, im mittteren und

einfachen Dienst dagegen gesunken Oabette 76.7).

Eine Differenzierung nach weiblichen und männtichen Beschäftigten zeigt, dass 2004 für beide

Gruppen mehr als drei Fortbitdungstage reatisiert wurden. Gleiches gitt bei der getrennten Betrach-

tung von Vottzeit- und Teitzeitbeschäftigten (Iabetle 16.2)'

In allen Abteilungen - außer den Abteitungen Vll und Vlll - wurden ie Beschäftigten mehr ats drei

Fortbildungstage erreicht Oabette t6.3). Ein deutticher Unterschied zeigt sich zwischen den Stand-

orten Wiesbaden und Bonn Oabette 16.4): ln Wiesbaden kamen 2004 auf jeden Beschäftigten im

schnitt 4,3 Fortbitdungstage (2003 waren es 3,3), in Bonn waren es dagegen 2,3 (2003 waren es

5,1). Ursachen für die gegentäufige Entwicktung zwischen Wiesbaden und Bonn:

. lm Jahr 2003 bestand in Bonn ein hoher Bedarf an Fortbitdungskursen im Bereich EVS sowie

Nachhotbedarf in Bezug auf fachstatistische und lT-Kenntnisse. Diese Bedarfe gab es in

2004 nicht mehr.

. ln Wiesbaden wurde das Kursangebot auf Basis der ,,Persöntichen Fortbitdungsptanung"

deuttich erweitert.
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Tabetle 15.1

Laufbahn-
gruppe

Insgesamt

davon
höherer Dienst
gehobener Dienst
mittlerer Dienst
einfacher Dienst

Fortbi [d un gsta ge je Beschäftigtenl nach Laufbahngruppen
und Geschlecht in 2003 und 2004

Fortbitdu e Beschäfti

Anzahl

3,9 3,9 3,8 3,6

weiblich
2

3,7 3,9

5,6
4,7
3,7
7,5

5,8
4,3
2,9
0,7

5,0
3,6
3,6
1,5

5,4
3,8
2,8
0,5

6,9
4,8
2,9
1,5

6,5
5,0

' 2,g
0,8

*) 
ohn. aus dem stBA abgeordnete Beschäftigte, Beschäftigte im Grundwehrdienst./Zivil-lErsatzdienst,
Beurlaubte, Azubis, BiB, iedoch einschl. eziehungsgeldunschädlich Teilzeitbeschäftigte, Amtsleitung,
freigestellte Beschäftigte, SRW, Sozialwerk.

Quelle: EPOs (die Datenabfrage zum 37.t2.2003 erfolgte mit Datenbestand vom 03.02.2004,
d ie Daten abfrag e zum 3 !.72.2004 erfo lgte m it Daten bestand vom 3 1. 1 2. 2004)

lnsgesamt männlich
2003 2004 2003 2004 2003

Fortbildungstqge je Beschäft igtent nach Laufüahngruppen

tr 2003 I 2004

höherer Dienst gehobener Dienst mittlerer Dienst einfacher Dienst

4,1 4,3

3,7
2,9

1,s

inZOOJ und 2004

lnsgesamt

Lrufbehng'ruppe

6

5

4

3

2

7

0

7

Anz ahl
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Tabetle 16.2: Fortbitd u ngstage ie Beschäftigtenl n ach Umfan g der Arbeitszeit
und Geschlecht in 2003 und 2004

Fortbitdungstage ie Beschäftigten in 2003 und 2004

AnzahI

Umfang der
Arbeitszeit

lnsgesamt

davon
Votlzeit
Teitzeit

3,8 3,8 3,8

weibtich
2004

3,6 3,7 3,9

4,7
2,7

3,8
3,5

3,9 3,7
3,4,97

4,4
2,8

4,7
3,5

*) 
Ohn. aus dem SIBA abgeordnete Beschäftige, Beschäftigte im Grundwehr-/Zivil'/Ersatzdienst'

Beurlaubte, Azubis, BiB, jedoch einschl. erziehungsgeldunschädlich Teilzeitbeschäfti$e, Amtsteitung'

freigestellte Beschäftigte, SRW, Sozialwerk.

Quelle:EP0S(dieDatenabfragezum3l.l2.2oo3erfolgtemitDatenbestandvom03.02.2004'
die Datenabfrage zum 31.12.2004 erfol$e mit Datenbestand vom 31.12.2004)

männ[ichlnsgesamt
20032004200320042003

Forthildungstage je EesctHffiglen'i nach Unrhng derArheitsreit in

tr 2003 r 2004

4,7

3,5

ffi3und2ffi4

Vollzeitlnsgesamt

4

3

2

1

0

5

AnrahI

Teit:eit

Umlang der Arbeitszeit
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Tabetle 16.3:

Abteilung

ln sgesa mt

Fortbildungstage je Beschäftigten.)in 2003 und 2004 nach Abteilungen*)

Fortbildungstage
Beschäfti:

2004
Anzaht

2.472 2.430 9.302 9.729 3,8 3,8

z
I

il
ilt
IV
V
VI
VII
VIII

Sonstigel)

872
726

7.770
693
685

7.689
656

7.272
7.579

82

980
7.002
1.305

748
870

2.204
722
747
470

81

270
220
280
762
205
587
773
262
269
44

245
277
288
160
206
570
777
276
255
42

3,0
3,3
4,2
4,3
3,3
2,9
3,8
4,9
5,6
7,9

4,0
4,6
4,5
4,7
4,2
3,9
4,2
2,7
1,8
7,9

*) ohne aus dem stBA abgeordnete Beschäftigte, Beschäftigte im Grundwehrdienst-Zivil-/Ersatzdienst, Beurlaubte,
Azubis,BiB; ledoch einschließlich eniehungsgeldunschädlich Teilzeitbeschäftigte.
Quelle: EPos (die Datenabfrage zum 37.t2.2003 erfolgte mit Datenbestand vom 03.02.2004,

. d ie Datena bfrage zum 37 .72.2004 erforgte m it Daten bestan d v om 37.12.2004)"*) B.i derDarstellungderAbteilungen zum3T.T2.2oo3inderOrganisationsstrukturvom2.l.2oo4
konnte nur die Umorganisation ganzer Gruppen berücksichtigt werden; Umorganisationen unterhalb der
Gruppenebene blieben unberücksichtigt.

1) Artrl.itrng, freigestellte Beschäftigte, SRW, Sozialwerk

Fortbildungstage ie Beschäftigten') in ZOO3 und 2004

Anzahl

Eo

6

5

4

3

0
E ===

Beschäftigte Fortbildungstage

2003 2004 2003 2004 2003
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FortbildungstageBeschäftigte

2404 200320032003 2004

Tabette 16.4: Foftbitdungstage ie Beschäftigtenr in 2OO3 und 2004 nach Standoften

Fortbildungstage

Standort e Besch
20

AnzahI

lnsgesamt 2.472 2.430 9.302 9.729 3,8 3,8

Wiesbaden')
Bonn

7.827
645

7.785
645

6.042
3.260

7.647
1.488

3,3
5,7

4,3
2,3

") ohne aus dem SIBA abgeordnete Beschäftigte, Beschäftige im Grundwehrdienst-Zivil-/Ersatzdienst,

Beurlaubte, Azubis, BiB, iedoch einschließtich erziehungsgeldunschädlich Teilzeitbeschäftigte, Amtsleitung'

freigestellte Beschäftigle, SRW, Sozialwerk.

Quelle: EPos (die Datenabfragezum37.72.2OO3 erfolgte mit Datenbestand vom 03.02.2004'

die Datenabfrage zum 31.12.2004 erfolgte mit Datenbestand vom 31.12.2004)
1) einschließtich i-Punkt Berlin und EDS (Eurostat Data Shop)'

Fortbitdungstage ie Beschäftigten9 in 2003 und 2Oo4

nach Standorten

tr 2003 I 2004

Anzahl

6

5

4

3

2

1

0

Wiesbaden

5,7

3,3

2,3

lnsgesarnt
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M men:

für alle Laufbahnen sowie in thematisch geeigneten amtsinternen Fortbildungsveranstattungen,
' insbesondere zum Thema ,,Führung" berücksichtigt. Führungskräfte sind verpflichtet, sich mit
diesem Thema auseinander zu setzen, um entsprechende Maßnahmen in ihren Bereichen aktiv
zu unterstützen. Die Führungskräfte werden darin durch einschlägige Fortbitdungsveranstaltun-
gen des Statistischen Bundesamtes und der Bundesakademie für öffenttiche Verwaltung unter-
stützt.

spielsweise Suchtprobleme, Krankenstand, sexuetle Belästigung, Mobbing etc. angeboten.

chen Aufstieg zu ermöglichen, gteichberechtigte Chancen im Bewerbungsverfahren sichezustet-
len und ihre Venruendungsbreite zu erhöhen, werden Quatifizierungsmaßnahmen für den Einsatz
an typischen Büroarbeitsplätzen nach dem Personalentwicklungskonzept des Amtes angeboten.

te Fortbildungsveranstaltungen angeboten. Es wird geprüft, ob neben den bereits bekannten
Seminaren ,,Selbstveftrauen und Durchsetzungsvermögen" und ,,Berufsstrategien für Frauen..
andere frauenspezifische Seminare angeboten werden können. Wird interessierten Mitarbeite-
rinnen die Teilnahme an diesen Seminaren venrueigert, so bedarf es einer besonderen Begrün-
dung durch die Vorgesetzten.

zeittiche Ausgestaltung wird soweit mögtich nach den Erfordernissen der Teitzeitbeschäftigten
ausgerichtet.

keit auch während dieser Beurlaubung an allgemeinen Fortbildungsveranstaltungen, insbeson-
dere aber auch an den frauenspezifischen Veranstaltungen teilzunehmen. Sie werden über das
aktuelle Fortbildungsangebot frühzeitig durch die Verwaltung informiert. Um den beruflichen
Wiedereinstieg zu erleichtern, erstellen die Beschäftigten mit ihren Vorgesetzten spätestens zu
Beginn der Tätigkeit einen persönlichen Fortbitdungsptan. Eine mögtichst kuzfristige Berück-
sichtigung bei entsprechendem Fortbildungsbedarf, ggfs. auch vor dem festgelegten wiederein-
stiegsdatum, wird an gestrebt.

wird eine auf die konkreteArbeitsplatzsituation bezogene Fortbitdungangeboten.
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II. Schutz vor sexuetler Belästigung

Das Beschäftigtenschutzgesetz (Artiket 10 des 2. Gteichberechtigungsgesetzes; siehe Anhang 1)

begründet eine Schutzpflicht des Arbeitgebers und des Dienstvorgesetzten gegenüber den Beschäf-

tigten.

Ziele

o Bekanntmachungdes Beschäftigtenschutzgesetzes bei atlen Beschäftigten

. Umfassende lnformation der Beschäftigten mit dem Ziet, Betästigungen vorzubeugen, ggf. zu

erkennen und sich dagegen zu wehren

. lnformation atler Führungskräfte, der Beschäftigten der Personalverwattung, der Ausbit'

der/innen, personat- und Schwerbehindertenvertreter sowie der Gleichstettungsbeauftragten

mit dem Ziel, Betroffenen Hilfestellung zu geben sowie diese Belästigungen zu unterbinden,

aber auch die Verursacher zur Rechenschaft zu ziehen

Bish erige Zielerreich ung:

Das Beschäftigtenschutzgesetz ist ats Anhang zum Gteichstetlungsplan atten Beschäftigten zuge'

teitet worden bzw. im lntranet zugänglich.

Dem Thema Beschäftigtenschutz wird gerade im Zusammenhang mit der Umsetzung der Ergebnis-

se der Mitarbeiterbefragun g besonderer Au genmerk gewidmet'

Maßnahmen

i n sbeso n d e re fü r Vo rg e s eZte.

weil sie in zulässiger Weise ihre Rechte ausgeübt haben'

ten und umzuseZen.

tigten am Arbeitsplab) werden die erforderlichen geseZlichen Mal3nahmen ergriffen (siehe § 4

des BeschöftigtenschutzgeseZes - Anhong 1).
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I I l. G leichstellungsbeauftragte

Die Rechte und Pflichten der Gleichstellungsbeauftragten, ihrer Stetlvertreterin und der Vertrauens-
frau sind in den §§ 16 bis 22 BGleiG konkretisiert (Anhang 2).

Der Stellvertreterin und der Vertrauensfrau in der Zweigstelle Bonn wurden von der Gleichstelungs-
beauftra gten Aufga ben zu r eige n stä n d ige n wa h rneh m u n g ü bertragen.

Die Gleichstellungsbeauftragte gehört der Personalverwaltung an und ist der Amtsleitung unmittel-
bar zugeordnet. sie ist in derAusübung ihrer Tätigkeit weisungsfrei.

Um lnteressenkollisionen auszuschließen, ist das Amt der Gleichstellungsbeauftragten unvereinbar
mit der Mitgliedschaft in einer Personalvertretung und einer anderen Tätigkeit in der personalvenrual-

tung.

lV. Statistiken

Es wird jährlich erfasst die Zaht der Frauen und Männer

1. unter den Beschäftigten,

gegliedert nach Vol[' und Teilzeittätigkeit sowie famitienbedingter Beurlaubung,

2 bei Bewerbung, Einstellung, beruflichem Aufstieg und Fortbildung

3. sowie deren Noten bei den dienstlichen Beurteilungen im Berichtsjahr, gegtiedert nach Voll-
un d Teilzeittätigkeit.

Die statistischen Angaben sind jährtich dem Bundesministerium des lnnern mitzuteilen.
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V. Umsetzung des Gleichstellungsptans

Der vorliegende Gleichsteltungsptan für das Statistische Bundesamt mit seiner Dienststette Wiesba-

den, derZweigstetle Bonn und dem i-Punktin Berlin istam 1.Januar2004in Kraftgetreten und gilt

bis zum 31. Dezemb er 2007 .

Der Gleichstellungsplan ist nach zwei Jahren an die aktuette Entwicktung angepasst worden und

wird in seiner aktualisierten Fassung erneut im Hause veröffentlicht - auch über das lntranet -und

somit alten Beschäftigten zur Verfügung gestettt.

Wiesbaden, den I +. .August 2006

lJ^^_t

Johann Hah{en

Präsident

des

Statistisch en Bundesamtes

Ulrike Dausmann

G leichstellun gsbea uftragte

dbs

Statistischen Bundesamtes
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Redaktioneller Hinweis:

Das nachfolgende Gesetz ist nach Üntezeichnung des

aktualisierten Gleichste[[ungsplans außer Knft getreten

und durch das .Allgemeine Gleichbehandlungsgesetr"

erseEt worden.

Anhang 1

Auszug aus dem

Gesetz zur Durchsetzung der Gleichberechtigung von Frauen und Männem
(Zweites Gleichberechtigungsgesetz - 2. GteiBG) vom 24.luni 7994

Artikel l0
Gesetz zum Schutz der Beschäftigten vor so«uel[er Belästigung am Arbeitsptatz

(Besch äft i gten sch utzgesetz)

§1
Zie[, Anwend ungsbereich

(1) Zietdes Gesetzes ist die Wahrung derWürde von Frauen und Männem durch den Schutz vorse-
xueller Belästigung am Arbeitsplatz.
(2) Beschäftigte im Sinne dieses Gesetzes sind:

1i die Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer in Betrieben und Verwaltungen des privaten oder öf-
fentlichen Rechts (Arbeiterinnen und Arbeiter, Angestellte, zu ihrer Berufsausbildung Beschäftig-
te), femer Personen, die wegen ihrer wirtschaftlichen Unselbständigkeit als arbeitnehmerähnli-
che Personen anzusehen sind. Zu diesen gehören auch die in Heimarbeit Beschäftigten und die
ihnen Gleichgestellten; für sie tritt an die Stelle des Arbeitgebers der Auftraggeber oder Zwi-
schenmeister;

2. die Beamtinnen und Beamten des Bundes, der Länder, der Gemeinden, der Gemeindeveöände
sowie der sonstigen derAufsicht des Bundes oder eines Landes unterstehenden Körperschaften,
Anstalten und Stiftungen des öffentlichen Rechts;

3. die Richterinnen und Richter des Bundes und der Länder;

4. weibliche und männliche Soldaten (§ 6).

§2
Schutz vor sexueller Belästigung

(1) Arbeitgeber und Dienstvorgesetzte haben die Beschäftigten vor sexueller Belästigung am Ar-
beitsplatz zu schützen. Dieser schutz umfasst auch vorbeugende Maßnahmen.
(2) Sexuetle Belästigung am Arbeitsplatz ist jedes vorsätzliche, sexuell bestimmte Verhalten, das
die Würde von Beschäftigten am Arbeitsplatz verletzt.

56



2. sonstige sexuelle Handlungen und Aufforderungen zu diesen, sexuell bestimmte körperliche Be-

rührungen, Bemerkungen sexuellen lnhalts sowie Zeigen und sichtbares Anbringen von porno-

graphischen Darstetlungen, die von der Betroffenen erkennbar abgelehnt werden.

3. Sexuette Belästigung am Arbeitsplatz ist eine Verletzung der arbeitsvertraglichen Pflichten oder

ein Dienstvergehen.

§r
Beschwerderecht der Beschäftigten

(1) Die betroffenen Beschäftigten haben das Recht, sich bei den zuständigen Stellen des Betriebes

oder der Dienststetle zu beschweren, wenn sie sich vom Arbeitgeber, von Vorgesetzten, von anderen

Beschäftigten oder von Dritten am Arbeitsplatz sexuell belästigt im Sinne des § 2 Abs. 2 fühlen. Die

Vorschriften der §§ 84,85 des Betriebsverfassungsgesetzes bleiben unberührt.

(2) Der Arbeitgeber oder Dienstvorgesetzte hat die Beschwerde zu prüfen und geeignete Maßnah'

men zu treffen, um die Fortsetzung einer festgestellten Belästigung zu unterbinden.

§+
Maßnahmen des Arbeitgebers oder Dienstvorgesetzten, Leistungsverweigerungsrecht

(1) Bei sexueller Belästigung hat

1. derArbeitgeber die im Einzelfall angemessenen arbeitsrechtlichen Maßnahmen wie Abmahnung,

Umsetzung, Versetzung oder Kündigung zu ergreifen. Die Rechte des Betriebsrates nach § 87

Abs. 1 Nr. 1, §§ 99 und 102 des Betriebsverfassungsgesetzes und des Personalrates nach § 75

Abs.1 Nr. 2 bis 4a und Abs.3 Nr. 15, § 77Abs. 2 und § 79 des Bundespersonalvertretungsgeset-

zes sowie nach den entsprechenden Vorschriften der Personalvertretungsgesetze der Länder

bleiben unberührh

2. der Dienstvorgesetzte die erforderlichen dienstrechtlichen und personalwirtschaftlichen Maß-

nahmen zu treffen. Die Rechte des Personalrates in Personalangelegenheiten der Beamten nach

den §§ 76,7T und 78 des Bundespersonalvertretungsgesetzes sowie nach den entsprechenden

Vorsch riften d er Persona lvertretu ngsgesetze der Länder b lei ben u n berüh rt.

(2) Ergreift der Arbeitgeber oder Dienstvorgesetzte keine oder offensichtlich ungeeignete Maßnah-

men zur Unterbindung der sexuelten Belästigung, sind die betästigten Beschäftigten berechtigt, ihre

Tätigkeit am betreffenden Arbeitsplatz ohne Verlust des Arbeitsentgelts und der Bezüge einzuste[-

len, soweit dies zu ihre Schutz erforderlich ist.

(3) Der Arbeitgeber oder Dienstvorgesetzte darF die belästigten Beschäftigten nicht benachteiligen,

weil diese sich gegen eine sexuelle Belästigung gewehrt und in zulässiger Weise ihre Rechte ausge-

übt haben.
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§s
Fortbildung für Beschäftigte im öffenttichen Dienst

lm Rahmen der beruflichen Aus- und Fortbitdung von Beschäftigten im öffentlichen Dienst solten die
Problematik der sexuellen Belästigung am Arbeitsplatz, der Rechtsschutz für die Betroffenen und
die Handlungsverpflichtungen des Dienstvorgesetzten berücksichtigt werden. Dies gilt insbesonde-
re bei der Fortbitdung von Beschäftigten der Personalverwaltung, Personen mit Vorgesetzten- und
Leitungsaufgaben, Ausbildern sowie Mitgtieder des Personalrates und Frauenbeauftragten.

§o
Sonderregelungen für Soldaten

Für weibliche und männliche Soldaten bleiben die Vorschriften des Sotdatengesetzes, der Wehrdis-
zip linordn ung und der Weh rbeschwerdeordnung un berührt.

§z

rn Betrieben und Dienstste*en ist r::::T:Iij.T:ffi1,11r,.,," zur Einsicht auszuregen oder
auszuhängen.
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Anhang 2

Auszug aus dem BGleiG (§§ 16 bis22)
Absch n itt 4, G leichsteltu n gsbeauft ragte

§16
Waht der Gteichstettungsbeauftragten und der Stetlvertreterin

(1) ln jeder Dienststelle mit regelmäßig mindestens 100 Beschäftigten ist aus dem Kreis der weibli-

chen Beschäftigten eine Gleichstellungsbeauftragte nach geheimerWahldurch die weiblichen Be-

schäftigten von der Dienststelle zu bestellen. ln Verwaltungen mit mehreren kleineren Dienststellen,

die insgesamt regetmäßig mindestens 100 Beschäftigte haben, ist eine Gleichstellungsbeauftragte

bei der oberen Behörde zu bestelten. Verwattungen mit einem großen Geschäftsbereich können von

Satz 1 abweichen, sofern sichergestellt ist, dass die weibtichen Beschäftigten aller Dienststellen

a n gem essen d u rch ei ne G lei chstellu n gs bea uft ragte vertreten werden.

(2) Die Gleichstettungsbeauftragte wird für grundsätzlich vier Jahre mit der Möglichkeit der Wieder-

wahl bestellt. Die Bundesregierung regelt das Verfahren für die Durchführung der Wahl durch

Rechtsverordnung. Findet sich keine Kandidatin oder ist nach derWahI keine Kandidatin gewählt, ist

die Gleichstellungsbeauftragte aus dem Kreis der weiblichen Beschäftigten von Amts wegen zu

bestellen; hierzu bedarf es der Zustimmung der zu bestellenden Beschäftigten.

(3) Für kleinere Dienststellen ohne eigene Gleichstettungsbeauftragte ist die Gleichstellungsbeauf-

tragte der nächst höheren Dienststelle zuständig. Zusätzlich ist als Ansprechpartnerin für die Be-

schäftigten und für die zuständige Gleichstellungsbeauftragte eine Vertrauensfrau zu bestellen.

Auch für Nebenstetten und Teile einer Dienststelle, die räumlich weit von dieser entfernt liegen, ist

auf Vorschlag der zuständigen Gleichstellungsbeauftragten eine Veftrauensfrau als Ansprechpartne'

rin fürsie und die Beschäftigten zu bestellen. DieAufgaben derVertrauensfrau beschränken sich auf

die Vermittlung von lnformationen zwischen den Beschäftigten und der zuständigen Gleichstel-

lungsbeauftragten. Macht die Dienststelle von der Möglichkeit in Absatz 1 Satz 3 Gebrauch, kann

die Gleichstellungsbeauftragte der Vertrauensfrau mit ihrem Einverständnis auch Aufgaben zur ei'

genständigen Erledigung bei der örtlichen Dienststelle übertragen.

(a) Für jede Gleichstellungsbeauftragte ist eine Stellvertreterin gemäß den Absätzen 1 und 2 zu

bestelten. Die Bundesregierung regelt das Verfahren für die Durchführung der Wahl durch Rechts'

verordnung. Findet sich für die Waht der Stellvertreterin keine Kandidatin oder ist nach der Wahl
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keine Kandidatin gewählt, ist die Stellvertreterin auf Vorschlag der Gteichsteltungsbeauftragten aus
dem Kreis der weiblichen Beschäftigten zu bestellen; hiezu bedarf es der Zustimmung der zu be-
stellenden Beschäftigten.

(S) Die Gleichstellungsbeauftragte und ihre Stellvertreterin dürfen keiner Personalvertretung ange-
hören und nur in ihrer Eigenschaft als Gleichstellungsbeauftragte mit Personalangelegenheiten be-
fasst sein.

(6) Mindestens drei Wahlberechtigte oder die Leitung der Dienststelle können binnen einer Frist von
zwölf Arbeitstagen, vom Tage der Bekanntgabe des Wahlergebnisses an gerechnet, die Wahl beim
Verwaltungsgericht anfechten, wenn gegen wesentliche Vorschriften über das Wahlrecht, die Wähl-
barkeit oder das Wahlverfahren verstoßen worden und eine Berichtigung nicht erfotgt ist, es sei
denn, dass durch den Verstoß das Wahlergebnis nicht geändert oder beeinflusst werden konnte.

(z) Bei vorzeitigem Ausscheiden der Gleichstellungsbeauftragten oder ihrer nicht nur vorüber-
gehenden Verhinderung ist eine Gleichstellungsbeauftragte für die resttiche Amtszeit neu zu bestet-
len. Entsprechendes gilt für die Stellvertreterin der Gleichstellungsbeauftragten und die Vertrauens-
frau. Die Bestellung der Gleichstellungsbeauftragten und ihrer Stellvertreterin erfolgt für die votte
Amtszeit, sofern beide Amter neu zu besetzen sind.

§17
Koord ination, Stufen beteiligung

(1) Die Gleichste[[ungsbeauftragte der obersten Bundesbehörde ist für den lnformations- und Erfah-
rungsaustausch derGleichstellungsbeauftragten und derVertrauensfrauen in ihrem Geschäftsbe-
reich verantwortlich.

(2) Soweit in höheren Dienststellen Entscheidungen für nachgeordnete Dienststellen getroffen wer-
den, hat jede beteitigte Dienststelle die für sie zuständige Gleichsteltungsbeauftragte gemäß s§ 19
und 20 an dem bei ihr anhängigen Teilverfahren zu beteiligen. Das schriftliche Votum der Gleichstel-
lungsbeauftragten der nachgeordneten Dienststetle ist zusammen mit den weiteren Unterlagen der
höheren Dienststelle und der dortigen Gteichstellungsbeauftragten vorzulegen.
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§18
Rechtssteltung

(1) Die Gleichstellungsbeauftragte gehört der Personalverwaltung an und übt ihr Amt ohne Minde-

rung ihrer bisherigen Bezüge oder ihres bisherigen Arbeitsentgelts aus. Sie wird unmittelbar der

Dienststellenleitung zugeordnet. Bei obersten Bundesbehörden ist auch ihre Zuordnung zur Leitung

der Zentralabteilung mögtich. Entsprechendes gitt im Bereich der öffenttichen Unternehmen' Die

Gleichstellungsbeauftragte ist in der Ausübung ihrer Tätigkeit weisungsfrei.

(2) Die Gleichstellungsbeauftragte wird von anderweitigen dienstlichen Tätigkeiten soweit entlastet,

wie es nach Art und Größe der Dienststelle zurordnungsgemäßen Durchführung ihrerAufgaben er'

forderlich ist. Die Entlastung sott mindestens die Hälfte der regelmäßigen Arbeitszeit betragen, in

Dienststellen mit mehr als 600 Beschäftigten die volle regelmäßige Arbeitszeit. lst die Gleichstel'

lungsbeauftragte für mehr als eine Dienststelle zuständig, ist die Gesamtzahl der Beschäftigten atler

Dienststelten maßgeblich.

3) Der Gleichsteltungsbeauftragten ist die notwendige persone[[e, räumliche und sachliche Ausstat-

tung zurVerfügung zu stellen. Bei einer Beschäftigtenzahl von über 1000 ist zu prüfen, ob der

Gleichstellungsbeauftragten zusätzliche Mitarbeiterinnen oder Mitarbeiter zuzuordnen sind.

(4) Die voltständig freigesteltte Gleichstettungsbeauftragte erhält einen monatlichen Verfügungs'

fonds; die teilweise entlastete Gteichstellungsbeauftragte erhätt einen Fonds, der dem Anteil ihrer

Entlastung entspricht. Die Verordnung über die Höhe der Aufirvandsentschädigung für vom Dienst

freigestellte Persona lvertretu n gsm itgtieder gi tt ents prech en d.

(5) Die Gleichstellungsbeauftragte darf bei der Erfüllung ihrer Pftichten nicht behindert und wegen

ihrer Tätigkeit in ihrer beruflichen Entwicklung nicht benachteitigt oder begünstigt werden. Die fikti-

ve Nachzeichnung ihres beruflichen Werdegangs ist im Hinblick auf die Einbeziehung in Persona[-

auswahlentscheidungen zu gewährleisten. Vor Kündigung, Versetzung und Abordnung ist die

Gleichstetlungsbeauftragte wie ein Mitglied der Personalvertretung geschützt'

(6) Die Dienststelle hat der Gleichstellungsbeauftragten auf deren Antrag hin eine Aufgabenbe'

schreibung als Nachweis über ihre Tätigkeit zu erteilen

(Z) Die Stellvertreterin hat im Vertretungsfatl dieselben Rechte und Pflichten wie die Gleichstel-

Iungsbeauftragte. lm Einvernehmen mit der Stellvertreterin kann die Gleichstellungsbeauftragte die-
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serAufgaben zur eigenständigen Ertedigung übertragen. lnsoweit wird die Stellvertreterin anstetle
der Gleichstellungsbeauftragten entsprechend entlastet.

(8) Die Gleichstellungsbeauftragte, ihre Vertreterin sowie ihre Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind
hinsichtlich persönlicherVerhältnisse von Beschäftigten und anderervertraulicherAngelegenheiten
in der Dienststelle über die Zeit ihrer Bestetlung hinaus zum Stitlschweigen verpflichtet. Die Ver-
schwiege n he itspfl icht gi [t a uch fü r Vertra uensfrauen.

§1e
Aufgaben

(1) Die Gleichstellungsbeauftragte hat die Aufgabe, den Vollzug dieses Gesetzes sowie des Beschäf-
tigtenschutzgesetzes in der Dienststette zu fördern und zu überwachen. Sie wirkt bei ailen persone[-
len, organisatorischen und sozialen Maßnahmen ihrer Dienststelle mit, die die Gleichstellungvon
Frauen und Männern, die Vereinbarkeitvon Familie und Enruerbstätigkeit sowie den Schutz vorsexu-
eller Belästigung am Arbeitsplatz betreffen. Sie ist frühzeitig zu beteiligen, insbesondere bei

1. Personalangelegenheiten an der Vorbereitung und Entscheidung über die Vergabe von Ausbil-
dungsplätzen, Einstellung, Anstellung, Abordnung und Umsetzung mit einer Dauer von über drei
Monaten, Versetzung, Fortbildung, beruflichen Aufstieg und vozeitige Beendigung der Beschäf-
tigung,

2. organisatorischen und sozialen Angelegen heiten,

3. derAbfassung von Beurteilungsrichtlinien und bei Besprechungen, die die einheittiche Anwen-
dung in der Dienststelle sicherstellen sollen,

4. Maßnahmen zum Schutz vor sexueller Belästigung.

Zu den Aufgaben der Gleichstellungsbeauftragten gehört auch die Beratung und Unterstützung in
Einzelfällen bei beruflicher Förderung, Beseitigungvon Benachteitigung und Fragen derVereinbar-
keit von Familie und Erwerbstätigkeit.

(2) Die Dienststelle hat die Gteichstellungsbeauftragte in Verfahren zur Besetzung von Gremien bei
der Berufung, beim Vorschlagsverfahren bei der Berufung oder bei der Entsendung nach Maßgabe
des Bundesgremienbesetzungsgesetzes zu beteiligen, sofern kein Referat zur Gleichstellungvon
Frauen und Männern eingerichtet ist.

(3) Die Gleichstellungsbeauftragte ist verpflichtet, die Fortbildungsangebote der Dienststette nach §
10Abs. 5 wahzunehmen
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§20
lnformation und Mitwirkung

(1) Die Gleichstetlungsbeauftragte ist zur Durchführung ihrerAufgaben unverzüglich und umfassend

zu unterrichten. lhr sind die hierfür erforderlichen Unterlagen einschließlich der Bewerbungsunter-

lagen und vergleichenden Übersichten frühestmögtich vozulegen und die erbetenen Auskünfte zu

erteilen. lhr soll Gelegenheit zur aktiven Teilnahme an a[[en Entscheidungsprozessen zu personel-

len, organisatorischen und sozialen Angelegenheiten gegeben werden. Sie hat im Rahmen ihrer ge-

setzlichen Aufgaben Einsichtsrecht in die entscheidungsrelevanten Teile von Personalakten.

(2) Die Gleichstellungsbeauftragte hat unmittelbares Vortragsrecht und unmittelbare Vortragspflicht

bei der Dienststellenleitung und wird von dieser bei der Durchführung ihrer Aufgaben unterstützt. ln

allen Fragen, die ihrer Mitwirkung unterliegen, hat die Gleichstellungsbeauftragte ein lnitiativrecht.

Die Mitwirkung der Gleichstetlungsbeauftragten erfolgt regelmäßig durch schriftliches Votum, das zu

den Akten zu nehmen ist. Fotgt die Dienststelle dem Votum der Gleichstellungsbeauftragten nicht,

so hat sie dieser die Gründe hierfür auf Verlangen schriftlich mitzuteilen. Die Gleichstellungsbeauf-

tragte kann Sprechstunden für die Beschäftigten durchführen sowie jährtich mindestens eine Ver-

sammlung der weibtichen Beschäftigten nach Anzeige gegenüber der Dienststellenteitung einberu-

fen. Sie kann an Personalversammlungen in Dienststellen teilnehmen, fürdie sie als Gleichstel-

lungsbeauftragte zuständig ist, und hat dort ein Rederecht, auch wenn sie nicht Angehörige dieser

Dienststelle ist.

(3) 7ur Ktärung von Fragen grundsätzlicher Bedeutung, insbesondere zur Auslegung dieses Geset'

zes, kann sich die Gleichstetlungsbeauftragte an das für Gleichstellungsfragen zuständige Bundes-

ministerium wenden. Soweit dabei die Übermittlung personenbezogener Daten von Beschäftigten

erforderlich ist, bedarf dies der Einwilligung der Betroffenen.

§21
Einspruchsrecht

(1) Bei Verstößen der Dienststelle gegen den Gleichstellungsplan, weitere Vorschriften dieses Ge-

setzes oder andere Vorschriften über die Gteichstellung von Frauen und Männern hat die Gleichstel-

lungsbeauftragte gegenüber der Dienststellenleitung ein Einspruchsrecht. Der Einspruch ist inner-

halb einer Woche schriftlich bei der Dienststetlenleitung einzulegen. Er hat aufschiebende Wirkung.

§ 80 Abs. 2 Nr. 4 und Abs. 3 derVerwaltungsgerichtsordnung gilt entsprechend.
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(2) Die Dienststellenleitung soll über den Einspruch innerhalb einer Frist von einem Monat nach Zu-

gang des Einspruchs entscheiden. Hätt die Dienststellenleitung den Einspruch für begründet, sind
die Maßnahmen und ihre Fotgen zu berichtigen sowie die Ergebnisse des Einspruchs beiweiteren
vergleichbaren Fä[en zu berücksichtigen.

(3) Hält die Dienststellenleitung den Einspruch für unbegründet, tegt sie diesen der nächst höheren

Dienststellenleitung, bei selbständigen bundes-unmittelbaren Körperschaften, Anstalten und Stif-
tungen deren Vorstand unvezüglich vor. Absatz 2 gilt entsprechend.

§22
Gerichtliches Verfahren; außergerichttiche Einigung

(1) Bleibt der Einspruch erfolglos, kann die Gleichstellungsbeauftragte das Verwattungsgericht anru-
fen, wenn ein nochmaliger Versuch, außergerichtlich zu einer einvernehmlichen Lösung zu gelan-
gen, gescheitert ist. Das Gericht ist innerhalb eines Monats nach schriftticher Feststellung des

Scheiterns des außergerichtlichen Einigungsversuchs anzurufen. Die schrifttiche Feststetlung kann
durch die Gleichstellungsbeauftragte oder die Dienststelle getroffen werden. Die Anrufung hat keine
aufschiebende Wi rkung.

(2) lst über den Einspruch ohne zureichenden Grund in angemessener Frist sachlich nicht entschie-
den worden, so ist die Anrufung abweichend vom Absatz 1 zulässig. § Z5 Satz 2 bis 4 der Verwal-

tungsgerichtsord nung gelten entsprechend.

(3) Die Anrufung des Gerichts kann nur darauf gestützt werden,

1. dass die Dienststelle Rechte der Gleichstellungsbeauftragten verletzt hat;

2. dass die Dienststelle einen den Vorschriften dieses Gesetzes nicht entsprechenden Gleichstet-
lungsplan aufgestellt hat.

(+) Die Dienststel[e trägt die der Gleichstellungsbeauftragten entstehenden Kosten.
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